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Das „Bolksblagtt'“ erf teden tagsz mit dyr ſülnrietes wehen „Volk i der
uverlangt enten m iſt Kets dasi en. Das „Volksblatt'“ iſt dasPublikations der rnoſſenſchanl en und ge

e ſationen und amtliches Organ
e e re nZeiggen uskunftaerteilung es holt 1 Ubr

Halle (Saale), Freitag, den 14. September 1925

Volksbla
Hozialöemokra tiſche Tageszeilung

ür
Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg innzeigenpreis:

Die Mörderorganiſation.
Nach dem Hakenkreuz, das „feurige Kreuz“.

Masfkenrummel Fememord.
Aus Berlin wird uns zu der geſtern geme Aufird gemeldeten Aufdeckunder neuen deutſchvölkiſchen Mordorganiſation geſchrieben: 3
Wochenlang dringen ſchon mehr oder minder verbürgte Nach

richten über völkiſche Femeorganiſationen und deren
Heldentaten in Mecklenburg, in der Neumark und in der Mark
Brandenburg an die Oeffentlichkeit, ohne daß die Strafverfolgungs-
behörden imſtande oder willens waren, dieſe Gerüchte zu beſtätigen
oder zu dementieren. Als Ausgangspunkt dieſer Meldungen und
Berichte iſt wohl der Schweriner Mordprozeß mit ſeinen vier
Todesurteilen anzuſehen, der das Problem der „völkiſchen Feme“
und der Geheimorganiſationen in den Mittelpunkt des öffentlichen
Jnterefſes geſtellt hat. Neben der „Weltbühne“, der ein zur Ver
nunfſt gekommener ehemaliger Rechtsputſchiſt erſt in dieſen Tagen
wichtiges Material über die Tätigkeit der „Schwarzen Reichswehr“
zur Verfügung ſtellte, veröffentlichte vor allem die Linkspreſſe
allerlei Dinge, welche das Schweriner Schwurgericht als Hof und
Staatsgeheimniſſe in der Verſenkung verſchwinden laſſen wollte.

Jn dieſes Netz von Gerüchten und mehr oder minder verbürgten
Tatſachen, die alle mit der Feme zuſammenhängen, gehört auch
die Verhaftung des früheren Bootsmannsmaates Klapproth,
die kürzlich in Weſel auf Grund des Verdachtes der Mittäterſchaft
an der Ermordung des Leutnants Sand und an einem der Morde
in dem Küſtriner Forts erfolgt iſt. Dieſe Verhaftung und die
Feſtnahme des berüchtigten Oberleutnants Hildebrandt ſowie
des Dr. Hübner und des Oberleutnants Schulz ſteht ſomit
im engſten Zuſammenhang mit dem ganzen Komplex des Feme-
Banditentums, wie et in der letzten Zeit von der ſozialdemokrati-
ſchen und der demokratiſchen Preſſe aufgerollt worden iſt. Wir
haben jetzt alſo, ohne daß die Strafverfolgungsbehörden nur einen
Finger zur Aufklärung der Oeffentlichkeit gerührt haben, eine
ganze Kette von Morden feſtſtellen können, die alle in dem gleichen
Zentrum, der „Schwarzen Reichswehr“, münden.

Der Jngenieur Paul Hildebrandt war ſeit nahezu drei Jahren
der Chef einer illegalen, zeitweilig an die Reichswehr atta-
chierten „Kampftruppe“, die ſchon im Januar 1924 als „Regi-
ment Waren“ (benannt nach der mecklenburgiſchen Stadt
Waren) die Oeffentlichkeit beſchäftigte, ohne daß ſich die mecklen-
burgiſchen Gerichte allzuſehr dafür intereſſierten. Dieſes „Regi-
ment Waren“ war eine Reſtorganiſation der „Schwarzen Reichs
wehr“, die unter Mithilfe reaktionärer mecklenburgiſcher Polizei-
offiziere ihre Leute „anwarb“ und einen förmlich terroriſtiſchen
Druck über den Nordteil Mecklenburgs ausübte. Hier laufen die
Fäden der in Mecklenburg verübten Morde zuſammen: Der Mord

an dem „Freiwilligen“ Hol z in Schwerin, der Mord an „Boldt“,
der immer noch der Aufklärung harrt und nun endlich zum Gegen-
ſtand einer gerichtlichen Unterſuchung gemacht worden iſt, ſowie
die vier Küſtriner Morde, die nun im Zuſammenhang mit der
Affäre des Oberleutnants Schulz in Landsberg an der Warthe
unterſucht werden. Jn allen Fällen kommen Oberleutnant Hilde-
brandt und Dr. Hübner als Mitwiſſer in Frage, während der
Bootsmannsmaat Klapproth ſogar der Täterſchaft verdächtig iſt.

Jn dieſen Tagen iſt nun dieſer ganze, zum großen Teil ſchon
geklärte Komplex durch das Wolffbureau und einen Bericht einer
Berliner Lokalkorreſpondenz mit der Aufdeckung des „KuKlux-
Klan“ in der Reichshauptſtadt verkoppelt worden. Jnfolgedeſſen
liegt die Vermutung nahe, daß eine Verflechtung nur vorgenommen
worden iſt, um die Konfufion über die ſehr ernſten Vorgänge zu
vergrößern und die Femeorganiſation mit ihrem recht tragiſchen
Hintergrund inſofern ins Lächerliche zu ziehen, als man ſie mit
den Tollheiten des „KuKluxKlan“ in einen Topf wirft. Die
regktionäre Preſſe bat in der Tat mit großem Geſchick den ihr zu-
geworfenen Ball aufgefangen und berichtet ihre Leſern im Zu
ſammenhang mit den Femegeſchichten über das freimaureriſch
völkiſche Theater der „KuKluxKlaner“ mit ſchwarzen Tiſchtüchern,
Kreuz, Bibel, Kriegsflagge, Schwert und Totenkopf. Dann leitet
ſie gewandt zur völkiſchen Feme über, die ſie als Kolportageroman,
als Hundstagsphantaſie und als Senſationsmache bezeichnet. „Zieht
man die Verſtiegenheit in Form und Inhalt ab,“ ſo ſchreibt zum
Beiſpiel die „Deutſche Tagesgeitung“, „ſo bleibt nichts übrig wie
eine recht belangloſe Angelegenheit!“

So einfach dürften aber die Rechtsparteien von ihrem neueſten
Kind, dem „KuKlux-Klan“, nicht loskommen! Dazu haben ſie ſich
als die geiſtigen Väter dieſes nationaliſtiſchen Spuks ſchon zu
ſehr blamiert. Der Poligeipräſident von Berlin ſtellte bei ſeiner
Rückſprache mit den Preſſevertretern an Donnerstagmittag doch
allerhand Dinge feſt, die als ſchwere Belaſtung für das „Klub-
weſen der,nationalen“ Jugend zu gelten haben. Der „KuKlux
Klan“ war mindeſtens ein Geheimbund übelſter Sorte, wie
ſie die Volksverdummung durch Blätter vom Schlage des „Fride
riews“, des Hammer und anderer nationaliſtiſcher Goſſenblätter,
die auf die übelſten Jnſtinkte der heranwachſenden Jugend ſpeku
lieren, erzeugt. Die „Satzungen“ des „KuKluxKlan“ ſind zweifel
los das Allerdümmſte, was eine durch den „LokalAnzeiger“ und
durch den r Kurier“ vergiftete Phantaſie zu erfinden
vermag. Box und JiuJitſuUnterricht, ſowie Trommelrevolver,
Totſchläger und S- Munition ſollten für die körperliche „Ertüchti
gung der Jungen ſorgen. Der Aufbau des „Vereins“ iſt den
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Logen nachgebildet, die ſich bekanntlich in drei Gliede gliedern:
Jn die „Dienenden“, die Nichtswiſſer, die „Gehilfen“, denen man
gewiſſe Punkte des „Aktionsprogramms“ bekanntgibt, um ſie bei
der Stange zu halten, und in die „Wiſſenden“, die den ganzen
Verein an der Strippe haben und mit ihren Jüngern dann nach
Belieben Fememorde und ähnliche Scherze arrangieren können,
wie es die „politiſche Lage“ eben erfordert. Der geheimnisvolle
„Ritus“ maureriſch-völkiſcher Art ſoll die „Novizen“ dann ſo
gründlich in die Hand der Drahtgieher ſpielen, daß ſie gehorſame
Jnſtrumente der „Oberen“ werden. Man ſieht: Lederſtrumpf und
Courths-Mahler in Jdealkonkurrenz mit Paſtor Strohſchein und
Ludendorff!

Vorläufig kann jedenfalls ſchon über dieſe düſtere Feme- und
„KuKluxKlan“- Geſchichte geſagt werden, daß trotz der Ver-
wiſchungsverſuche gewiſſer Preſſe- und Korreſpondenzbureaus
weder die Blamage der Rechten, die ſie mit ihrem unehelichen halb
deutſchen, halb amerikaniſchen Kinde erlebte, zu vertuſchen iſt, noch
die ernſte Seite der Angelegenheit, die hinter der völkiſchen Feme
verborgen liegt, irgendwie unterſchlagen werden kann. Auch
dieſer Maſſenmord, der an Steußlichkeit hinter den Un-
menſchen Haarmann, Denke und Angerſtein nicht zurück
ſteht, wird ſeine Sühne finden!

Amerika über die „feurigen Ritter“.
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Die Aufdeckung des dem Kulux-Klan nachgebildeten Orden
„der Ritter vom feurigen Kreuz“ hat, wie die „Voſſiſche
aus Neuhyork meldet, bei den Deutſchamerikanern großes Er-
ſtaunen ausgelöſt. Man könne dort nicht verſtehen, daß angeblich
„vaterländiſche“ und „nationale“ Verbände ſich mit Leuten des
KuKluxKlan verbinden, der in Amerika ausgeſprochen deutſch
feindlich iſt.

Die Ku-KluxKlanSpielerei der deutſchen FrontbannLeute iſt
tatſächlich wiederum ein Beweis, daß die Nationaliſten aller Länder
geiſtige Berührungspunfte haben. Der Geiſt, der in Amerika gegen
Deutſche und „Fremdraſſige“ im allgemeinen (welche Raſſe iſt im
Land des roten Mannes nicht fremd?) wütet, iſt der gleiche, der
in Deutſchland die Völkiſchen beſeelt. Von dieſem Geiſt hat Ame-
rikas größter Präſident, Abraham Lincoln, einmal geſagt, wenn
er in der Unton zur Herrſchaft gelangen ſollte, er nach Rußland
auswandern würde, wo man wenigſtens nicht vorgebe, demokratiſch

zu ſein.

Armes, verbogenes Hafkenkreuz.
Statt Dank, die fürſtlichen vier Buchſtaben.

Die Heerſcharen um Wotan und Ludenſtröm ſind, wie wir
geſtern berichteten, wieder einmal in der Einigung begriffen; alles,
was auf SchwarzWeiß-Rot und das Hakenkreuz ſchwört, hat ſich
unter der Führung des „Siegers von Tannenberg“ in einer Dach
geg. „Tannenberg Bund“ benannt, zuſammengefunden.

eſe Einigung wiederholt ſich nun allerdings ebenſo periodiſch
wie der immer unmittelbar darauffolgende Krach der wackeren
Teutonen. Warum es diesmal anders ſein ſollte, iſt alſo wirklich
nicht einzuſehen. Jm rig iſt die ganze völkiſche Bewegung
ſo hoffnungslos verkracht, daß ſie beinahe mitleiderregend wirkt.
Wie ſehr die Völkiſchen ſelbſt bei den ehemaligen beſten Freunden
nur die kalte Schulter oder gar die Rückenverlängerung zu
ſehen bekommen, geht aus folgendem Schmerzensſchrer des „Völ-
kiſchen Kurier“ über die Hermannsfeier in Detmold hervor:

Auf der Terraſſe ſtanden die Ehrengäſte, die Feſtleitung,
die Offiziersverbände, der Hofſtagat, die Stahlhelmführer, in der
Mitte der Fürſt (von Lippe-Detmold) in ſeiner Eigenſchaft als
Stahlhelm-Landesleiter. Zuerſt zog der Jungdo vorbei. Hinter
ihm nahte unſere ſtramme uniformierte S. A. mit der Detmolder
N.S.-Fahne unter der Führung ordengeſchmückter, in Ehren zer-
ſchoſſener Frontoffiziere. Da geſchah das U t än. e. Als
unſere Männer heran waren, brachen die Muſiker auf ein Zeichen
plötzlich ab, breit grinſend. Der Fürſt machte oſtentativ kehrt und
drehte den Unſern ſeinen hochfürſtlichen Rücken zu. Wie auf
Kommando ſchloſſen ſich alle Ehrenherrſchaften ſamt Feſtausſchuß
dieſer Ungezogenheit an.“

Undank iſt der Welt Lohn'! Die hundertprozentigen,
garantiert allein echten Teutſchen haben in Bayern und anderswo
ihre Pflicht erfüllt. Heute braucht ſie das deutſche Unternehmer-
tum nicht mehr; denn das, was in kritiſcher Zeit die Hitler und
Kumpanei zu Nutz und Frommen der herrſchenden und nur vor-
übergehend in die Defenſive gedrückten Klaſſe damals für
ſchweres Geld leiſteten, beſorgen heute legalerweiſe und viel billiger
die allerdings nur fünfgigprozentigen Dentſchnationalen. Armer
Hitler! Du wollteſt die Republik mitſamt den Novemberlingen
köten, und nun weiſt man dir ſtatt. des huldvollen Antlitzes die
durchlauchtigſten Buchſtaben. Weine in Ludendorffs Armen.

Delegationen der nationaliſtiſchen Front-Faſciſtenheerſchau.
fkämpferbercinigungen Frankreichs, Englands Belgiens, Polens,
Amerikas, Serbiens, Rumäniens und der Tſchechoſlowakei trafen
in Rom zum Jahreskongreß des Jnternationalen Frontkämpfer-
verbandes ein. Geſtern fand die feierliche Eröffnung des Kon-
greſſes durch Muſſolini ſtatt.

Für die europäiſche
Europa kann nicht leben, wenn es ſich nicht einigt!

der grauenvollen Verwüſtung koftbarer materieller und
EGüter bedurft, um dieſer Erkenntnis auch im Bürgertum größeren
Raum zu ſchaffen. Und nun häufen ſich die Loſungen, mit denen
man dem europäiſchen Elend zuleibe gehen will: Pan Europa gnnd
europäiſche Zollunion, Vereinigte Staaten von Europa und bou
tinentale Einigung. Bald ſind es die Jdeen wirklichen We
bürgertums, die nach Geſtaltung drängen, bald ſucht
Selbſtſucht unter neuen Formen zur Geltung zu kommen. Die
Arbeiterklaſſe, ſo ſehr fie an der Herſtellung einer wirklichen
Einigung Europas intereſſiert iſt, hat doch alle Urſache, dieſen
Loſungen gegenüber Vorſicht zu üben. So iſt auch der Jnter
nationale Sozialiſtenkongreß nicht einer dieſer Formeln gefokgt,
ſondern er hat gefordert, „daß neben dem internationalen Arbeits
amt die beſtehenden wirtſchaftlichen Organe des Völkerbundes in
einen wirklichen internationalen Wirtſchaftsrat um
werden, an dem die gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Or
ganiſationen beteiligt ſind. Dieſer hätte die internationalen
Probleme der Produktion und des Verbrauchs zu prüfen, die
Währungsverhältniſſe zu überwachen, den internationalen Verkehr
und die Transportmöglichkeiten zu erleichtern, eine gerechte Ver
teilung der Rohſtoffe für alle Nationen zu ſichern, das Hochſchutz
zollſyſtem und den wirtſchaftlichen Nationalismus zu bekämpfen,
ſowie die Anpaſſung oder Vereinheitlichung der wirtſchaftlichen
Geſetzgebung herbeizuführen.“

Jn einer ausgezeichneten, auf überzeugendes Material geſtützten
Darſtellung hat Wladimir Woytinſky im Dezemberheft der
„Geſellſchaft“ nachgewieſen, worauf das Elend Europas zurück
zuführen iſt. Es iſt nicht wahr, daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika Europa deshalb überholt haben, weil ſie über viel
größere Naturſchätze verfügen. Was Amerika beſitzt hat. auch
Europa; mit Ausnahme von Oel und Gold finden ſich bei uns alle
Elemente für eine ertragreiche landwirtſchaftliche und induſtrielle
Betätigung. Es ſind zwei andere Tatſachen, die Europas weltwirt-
ſchaftliche Stellung erſchüttert haben. Die eine iſt die Balkani-
ſierung Europas. Europa zählt gegenwärtig 450 Millionen Ein-
wohner, die ſich auf 35 unabhängige Staaten verteilen. Von dieſen
Staaten haben zehn eine Bevölkerung von über 10 Millionen,
ſieben eine ſolche von 5 bis 10 Millionen und neun eine ſolche
von 1 bis 5 Millionen. Die drei größten europäiſchen Länder, das
europäiſche Rußland, Deutſchland und Großbritannien, umfaſſen
in ihren Grenzen zuſammen nicht ganz die Hälfte der europäiſchen
Bevölkerung. Jn Amerika ſehen wir das entgegengeſetzte Bild.
Tie Einwohnerzahl von Süd und Nordamerika beträgt 250 Mil
lionen, alſo halb ſo viel wie die Einwohnerzahl Europas. Davon
entfällt mehr als die Hälfte auf einen Staat, die Vereinigten
Staaten Nordamerikas, der Reſt auf ſechzehn andere Staaten.
Tas Weſentliche aber iſt, daß die Wirtſchaft des geſamten Amerika,
trotz einzelner Jntereſſengegenſätze, ein organiſches Ganzes bildet.

Die andere für Europa ſo ungünſtige Tatſache iſt, daß die kolo
nialen Ausbeutungsmöglichkeiten in den anderen Weltteilen zu
Ende gehen. Die Welt iſt aufgeteilt, noch mehr, die ehemaligen
Kolonialvölker drängen nach nationaler Selbſtändigkeit. Sie
ſchütteln die europäiſche Bevormundung ab, ſie machen ſich auch in
induſtrieller Beziehung von Europa unabhängig. Je mehr aber
der Waren und Kapitalexport der europäiſchen Nationen ge
hemmt wird, deſto härter muß ſich der überſchüſſige Kraft und
Menſchenreichtum an den inneneuropäiſchen Grenzen ſtoßen.
ſchneller muß ſich aber auch dieſer Ueberſchrß in Verarmung und
Verelendung wandeln.

Der Krieg und der unglückſelige Friedensvertrag haben die Be
dingungen für die weitere Entwicklung Europas gewwaltig ver
ſchlechtert. Ss iſt nicht allein die Jnduſtrialiſierung ehernotiger
großer Abſatzgebiete, die Europas Anteil am Weſthandel zurück
drängen. Es iſt auch nicht ſo ſehr der Erſatz der Kohle durch
andere Energiequellen, die das ſchnelle Aufkommen ſelbſtändiger
Jnduſtrien in anderen Weltteilen ermöglichen und dort den wirt
ſchaftlichen Einfluß Guropas verringern. Die hauptſächläche Ur
ſache für den wirtſchaftlichen Niedergang Europas, das wmarß
immer wieder betont werden, iſt in ſeiner Zerreißung zu fuchen.
Dafür zwei Beiſpiele: Die öſterreichiſchungariſche Monarchie
mochte ſie auch ein unmögli politiſches Gebilde ſein, war doch
eine wirtſchaftliche Einheit. Jetzt tetlen ſich darin ſechs oder Ftebe:
verſchiedene Staaten. Lettland, der zweitkleinſte der baltiſchen
Staaten, hat unter ſeinen 1850 000 Einwohrrern rund eine halbe
Million Lettgallen, die wiederum ſtaatliche Selbſtändigkeit
wünſchen. Dabei befinden ſich noch unter dieſem Volbds ſplitter
zur Hälfte Juden, Ruthenen und Polen Ein Bild der enropäi-
ſchen Zerſplitterung im kleinen! Von Europa gilt heute das
gleiche, was der Nationalökonom Friedrich Liſt im Jahre 1819
von dem damaligen Deutſchland geſagt hat: „Achtunddreißig Zoll
und Mautlinien in Deutſchland lähmen den Verkehr im Jnnern
und bringen ungefähr dieſelbe Wirkung hervor, wie wenn jedes
Glied des menſchlichen Körpers unterbunden wird, damit das Blut
ja nicht in ein anderes überfließe. Um von Hamburg nach Oeſter
reich, von Berlin in die Schweiz zu handeln, hat man zehn
Staaten zu durchſchneiden, zehn Zoll und Mautordnungen zu
ſtüdieren, zehnmal Durchgangszoll zu bezahlen. Wer aber das
Unglück hat, auf einer Grenze zu wohnen, wo drei oder vier
Staaten zuſammenſtoßen, der verlebt ſein ganzes Leben mitten
unter feindlich geſinnten Zöllnern und Mautnern; der hat kein
Vaterland.

Es iſt gewiß richtig, daß die europäiſchen Jnduſtrieländer der
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ſchneller vor ſich gehen wird, als auf dem Boden der wirtſchaft

“zeichnete ſich inſofern aus, als ſie die Entſchließung ſogar voll

man berückſichtigen daß nur ein verhältnismäßig
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Schwere Berluſte der Spaneer.
HDaris, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die angktünd i ſ Offenſive auf dergeſamten r kaniſchen f r. 7 nunmehr be
Die Spanier haben nach den beiden ge

n in der der Hau t des Rifsppenmengen an Land Ueber
ung bei Cebanilla läßt ſich die „Jn-

g folgende Einzelheiten melden: Das
m Expeditionskorps, beſtehend aus 16 000 Mann auf etwa

iſchiffen, hat von Ceuta aus drei Tage entlang der Rifküſte
um auf dieſe Weiſe die Wachſamkeit des Gegners

ſchen. Die vereinigte franzöſtſchſpaniſche Fotte, die die
Landung deckte, hat die Rifküſte an verſchiedenen Punkten einer
heftigen Beſchießung unterworfen. Die Rifkabylen hatten mit
Artilleriefeuer geazwortet, wobei eins der ſpaniſchen Schiffe leicht
beſchädigt worden iſt. Außerdem hat ein Kanonenboot einen Zer-

er gerammt. eichzeitig mit den Truppen ſind auch Tanks
an Land gebracht worden. Die der Küſte vorgelagerten KlippenKeiner Teil der Produktion der europäiſchen Staaten über ihre hatten die Operatiſon ſehr erſchwert, da dieſe zum Teil mit Dyna-

Grenzen hinanggeht,
ſelbſt ver braucht.

elbſt verbraucht worden, nur etwa 5 Milliarden gingenim
ins Ausland und davon wiederum nur 19 Milliarden nach „Ueber-
ſee“. Gewiß können die europäiſchen Jnduſtrieſtaaten des ExportsW den Ueberſeeſtaaten nicht entbehren, ſchon um im Austauſch

hierfür koloniale Rohſtoffe zu erhalten. Aber das wichtigſte Ab
ſatzgebiet für Europa bleibt immer der eigene Erdteil. Und welche
Ausdehnung dieſes Abſatzgebiet nach Niederlegung der inner-
europäiſchen Zollſchranken gewinnen müßte, dafür haben wir ein
ge Beiſpiel an der Entwicklung Deutſchlands nach der
Schaffung des Zollvereins in der erſten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts.

Wie damals Metternich die wirtſchaftliche Vereinigung der
deutſchen Staaten zu hintertreiben ſuchte, weil er die politiſchen
Folgen fürchtete, ſo verſuchen die heutigen Metterniche die Her-
ſtellung der europäiſchen Wirtſchaftseinheit zu verhindern, in deren
Luft die Bäume des Nationalismus verdörren müſſen. Die Ar-
beiterklaſſe aber hat allen Anlaß, für die Schaffung der
europäiſchen Wirtſchaftseinheit zu wirken, nicht um einen neuen
Kampfverband gegen andere Staatengebilde oder andere Weltteile
zu ſchaffen, ſondern um Europa vor dem Verſinken zu retten:
Um Europa auf eine wirtſchaftliche Stufe zu heben, auf der die
Befreiung des Proletariats aus den Feſſeln des Kapitalismus

lichen und ſtaatlichen Zerriſſenheit. Eugen Prager.

Feige Geſellen.
Jarres über die „tapfere“ bürgerliche Preſſe.

Jn den letzten Jahren hat unſer Volk wiederholt die Erfahrung
machen müſſen, daß Mut nie die ſtarke Seite der Deutſchnatio-

war. Jnsbeſondere ihre Preſſe im beſetzten Gebiet hat es an
Refer Eigenſchgft bitter fehlen laſſen, wenn es darauf ankam, dieattenahtt Belange“ der Bevölkerung ſchließlich auch einmal

perſönlichen Gefahren und ſolchen für das Eigentum zu ver-
treten. Jnzwiſchen haben die franzöſiſchen und belgiſchen Truppen
das widerrechtlich beſetzte Gebiet geräumt und plötzlich hat auch
die deutſchnationale Preſſe des beſetzten Gebietes den „Mut“
wiedergefunden. Sie überſchlägt ſich tagtäglich in nationaliſtiſchen
Phraſen und Hetzreden, von denen man nichts hörte, ſolange der
Säbel des „Feindbundes“ deutſches Gebiet beherrſchte. Die Maſſen
werden förmlich aufgeputſcht. Gerade deshalb ſcheint es angebracht,
den Mut der Rechtspreſſe von damals und heute in Vergleich zu
ſtellen und auf die Zeiten zurückzugreifen, in denen die Behörden
unter dem Druck der Beſatzung auf den Mut der Preſſe angewieſen
waren. Jn dieſer Beziehung intereſſiert vor allen Dingen eine
Entſchließung der Duisburger Stadtverordnetenverſammlung, in
der gegen gewiſſe Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen Stellung
genommen wurde. Die Duisburger Preſſevertreter hatten in einer
Rückſprache mit dem Oberbürgermeiſter das Verſprechen abgegeben,
dieſe in ſcharfen Worten gefaßte Entſchließung am folgenden Tage
zu veröffentlichen. Ueber Nacht aber war den bürgerlichen Preſſe
vertretern vor Schreck der Mut in die Hoſen gerutſcht. Alſo wurde
der Wunſch des Oberbürgermeiſters trotz gegebenen Verſprechens
nicht gehalten. Vor allem die „Rhein- und Ruhrzeitung“
ſtändig unterſchlug. Die Folge war ein Schreiben des Ober-
bürgermeiſters Dr. Jarres, alſo des „beſten Deutſchen“, an das
betreffende Blatt, in dem es u. a. heißt:

„Jhrer Geſchäftsſtelle habe ich zum Ablauf dieſes Vierteljahres
den Bezug der „Rhein und Ruhrzeitung“ perſönlich gekündigt. Jch
tetile deshalb ergebenſt mit, daß mich zur Aufkündigung die Hal-
tung Jhres Blattes in Beſatzungsangelegenheiten veranlaßt hat.
Ich habe bei Jhnen, wie bei den übrigen bürgerlichen Blät
term hier zu meinem großen Bedauern die feſte Haltung vermißt,
welche der Okkupationsbehörde gegenüber von Blättern erwartet
werden durfte, die auf vaterländiſchem Boden ſtehen. Auch unter
voller Würdigung der wirtſchaftlichen Folgen, welche eine ſolcheStellung für die deren haben kann, wäre es meines Erachtens
noch in vielen Fällen möglich geweſen, den Unmut der Duis
hurger Bevölkerung über das, was ihr zugemutet wird, in maß-
voll kräftiger Weiſe zum Ausdruck zu bringen. Die Erfahrung
t hier wie anderwärts, daß eine ſolche Stellungnahme durchaus
nicht mit ngsmaßnahmen beantwortet wird, deren Befürchtung
Sie zu zurückhaltenden Stellungnahme veranlaßt.
J für meine Entſchließung war jedoch die Tatſache, daß
Sie ſich trotz meiner im Namen der Stadtverordnetenverſammlung
an Sie gerichteten dringenden Bitte nicht entſchließen konnten, die
einmütige Reſolution der letzten Stadtverordnetenverſammlung zu
b Dieſer Umſtand hat in der Stadtverwal und Stadt

größtes Befremden erregt, und ich darf Jhuenigen, daß man auch in weiten Kreiſen der Burgerüber die was liche Haltung Jhres Blattes und der
übri bürgerlichen Preſſe in hohem Maße unzufrieden iſt. Es
iſt wirklich kein Ruhmesblatt unſerer bürgerlichen Zeitungen, daß

ſogialdemokrattſche Zeitung es gls die einzige in Du g ge
wagt hat, dieſe Entſchließung wörtlich und in auffälliger Form zu

Be e m Je r den n hat perEntſchließung nur und za an et brin r„Volkeſtimme“ iſt trotz ihres müutigen Criles nichts von der Be

ern daß es P e rdie Bevölkerung von Verwaltung und Preſſe erwartet. Wenn die
hieſige bürgerliche Preſſe auch in Zukunft die Möglichkeit nnange
nehmer Folgen ſo bedachtſam abwägt, wie dies bisher und nament

nicht

lich im wähnten Falle geſchehen iſt, ſo verliert ſie in unſerem
Ka um deutſches und rheiniſches allen t und jedeFern
Dieſer Brief des Präfſidentſchaftskandidaten und Oberbürger

meiſters Dr. Jarres iſt ein Dokument von bleibendem Wert und
ein Beweis dafür, daß die Rechtspreſſe höchſt wichtige „vaterlän
diſche Intereſſen zu verleugnen imſtande iſt, wenn der perſönliche
Mut des Herausgebers mit Gefängnis oder Zuchthausſtrafe be

Aus vpol

der weitaus größte Teil wird im Lande mit geſprengt wenden mußten.
So wurde die geſamte induſtrielle Er

zeugung Deutſchlands an Fertigfabrikaten vor dem Kriege auf de
etwa 19 Milliarden Mark berechnet, davon ſind etwa 14 Milliarden Truppen

Bemerkenswert ift, daß bei dieſen Operationen die Teilnahme
der Frangoſen ſich lediglich auf die Unterſtützung der ſpaniſchen

urch dir Flotte und Flugzeuge beſchränkt hat. Die
u ſind alſo nicht in die ſpaniſche Zone ein

erückt. auf der franzöſiſchen Front ſoll die Offenſive
egonnen haben. Hier ſoll von Uezzan bis Muluya ſeit

Tagen das Geſchiültzfeuer andauern. Abd el Krim wird dem-
nach von Norden durch die Spanier und von Süden durch die
Franzoſen angegrüffen. Der Kriegsplan der Franzoſen und
Spanier ſcheint offenbar dahin zu gehen, den Riftruppen zunächſt
die Verbindung müt dem Meere und damit die Zufuhr von Waffen
und Munition ahßzuſchneiden, um ſodann durch einen vereinigten
Vormarſch von Norden nach Süden die Riftruppen zurückzudrängen.

Painleve über das Marokfo- Abenteuer.
Paris, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)

Auf ſeiner Reiſe durch ElſaßLothringen hat ſich der franzöſiſche
Miniſterpräſident Painleve am Donnerstag in Straßburg auf
gehalten. Jn einer Rede nahm er u. a. Stellung zu den Ereigniſſen
in Marokko. Framkreich, ſo führte er aus, ſei bis an die Grenze
des Möglichen gegangen, bevor es zur r cgangen ſei. Zufakemen mit Spanien habe es den Rifkabylen
rigen bedingungen angeboten, die dieſen Stämmen eine eigene
Verwaltung im Rahmen der internationalen Verträge ſicherten.

Die Bölkerbundstagung.
Ausſprache Uber den Tätigkeitsbericht.

Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der DonnerstagSitzung des Völkerbundes fand die Aus
ſprache über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundrates ihren Höhe
punkt in den Reden des engliſchen. Außenminiſters Chamber-
la in und des ſehwediſchen Genoſſen Unden. Dieſe Reden
bedeuteten eine Gegenüberſtellung des konſervativen und des fort
ſchrittlichen Staudpunktes. Aus den Worten Chamberlains ging
deutlich die Abſage Englands gegenüber jegliche Rettungsverſuch
des Genfer Protykolls hervor. Jm Gegenſatz hierzu ließ die Rede
des Genoſſen Umden nicht weniger deutlich den Willen erkennen,
mindeſtens die vbligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit beizubehalten.
Unden führte aus: Die einſtimmigen Hoffnungen der letzt
jährigen Völkerbundsverſammlung auf Verwirklichung von
Schiedsgerichtsberkeit, Sicherheit und Abrüſtung blieben unerfüllt.
Trotzdem ſollten Wirkung und Widerhall der Arbeit des letzten
Jahres nicht verkannt werden. Zahlreiche Kundgebungen für die
Beibehaltung des Genfer Protokolls haben auf allen Seiten das
Verlangen nach wirkſamer Friedensſicherung. erwieſen, wobei ich
als Beiſpiel nur Die Marſeiller Beſchlüſſe der Sozialiſtiſchen Jnter-
nationale anzufähren brauche. Ungeduldig erwarten wir das Er-
gebnis der gegenwärtigen Verhandlungen, die teilweiſe die Grund-
gedanken des Genfer Protokolls verwirklichen ſollen. Wir er-
hoffen einen baldigen Abſchluß dieſer Verhandlungen und gleich
zeitig den Eintrift Deutſchlands in den Völkerbund. Damit wird
die Bedingung für eine allgemeine Abrüſtung gegeben ſein. Da
es von ungeheurer Bedeutung iſt, noch vor dem Zuſammentritt der
nächſten Völkerbundsverſammlung die Möglichkeit der Aufſtellung
des Grundſatzes der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit zu er
wägen, bringe ich folgenden Antrag ein:

„Jn der Erwä welche Bedeutung die Annahme des Grund
ſatzes der obligatogiſchen Schiedsgerichtsbarkeit bei der Schlichtung
zwiſchenſtagatlicher Streitfälle für alle Mächte hat, bittet die Ver-
ſammlung den Völkerbundsrat, die hierauf bezüglichen Stellen des
Protokolls durch eine Sachverſtändigenkommiſſion einer neuen
Ueberprüfung zu. unkterwerfen, die den Zweck haben ſoll, die Ver
wirklichung dieſes von der 5. Völkerbundsverſammlung einſtimmig
gebilligten Zieles zu erleichtern.“

Die Vollverſammlung wurde dann auf Freitag vormittag ver-
tagt.

Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Vollſitzungen und Kommiſſionsberatungen des Völkerbundes

ſtoßen hier kaum auf beſonderes Jntereſſe. Das Hauptaugenmerk
legt man antf die vertraulichen Beſprechungen, in denen in Wirk-
lichkeit die eigentliche Arbeit geleiſtet wird. Vorläufig ſind die
Verhandlungen über den Sicherheitspakt zu einem Stillſtand ge
kommen, da man jetzt erſt eine Antwort aus Berlin ab
wartet. Von beſonderer volniſcher Seite erfährt der Korreſpondent
des „Soz. Preſſedienſtes“, Polen angeſichts der vorhandenen

itiſchen Lage und im Hinblick auf die Folgen des Wirtſchaft
krieges bereit iſt, mit Deutſchland zu einem Uebereinkommen zu

Das Einlaöungsſchreiben an Streſemann.
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Nach den aus Genf vorliegenden Meldungen ſind die ſchriftlichen
Einladungen zur Miniſterkonferenz über den Sicherheitspakt am
Donnerstagnachmittag abgegangen. Das Schreiben an Außen-
miniſter Dr. Streſemann iſt nur von Brigand unterzeichnet.
Ort und Zeit der Konferenz iſt darin nicht erwähnt, doch ſteht feſt.
daß die Konferenz für den 29. September in Lauſanne vorgeſehen
iſt. Erſt nachdem Jtaliens Antwort vorliegt, wird offiziell
über den Tagungsort Beſchluß gefaßt werden.

Die öſterreichiſche Frage.
Eine unmögliche Löſnung.

Genf, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die öſterreichiſche Frage hat am Donnerstag ihren vorlchtfigen

Abſchluß Der hat den Vorſchlag des Finanz-komitees i der den ſtufenweiſen Abban der Kontrolle ab
31. 1 vorfiecht. An dieſem Datum wird auchverlaſſen. Die vollſtändige74 Wien endgültig

ufhebung der Hontrolle erfolgt, wenn der Stand des Staats
aushalts es erlaubt, jedoch muß ſich Oeſterreich verpflichten, die

r der Kontrolle zu geſtatten, ſobald es ſeinenlegt werden könnte. finanziellen Vernyflichtungen nicht n ommt. Der Bericht des
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Generaloffenfiwe in Maroffo. Einen Monat lang hätten die en und Spaniens darauf war t, daß dw anf en ingungen
Kenntnis ehe ohne Erfolg. Fr eich kämpfe in

auch n Fing e et n iht darrnen er e as i n uVerträge zuerkannt ſei. e lediglich das Werk derZiviliſation ſchützen, das es in Nordafrika volbrocht Gehe
man von der unwahrſcheinlichen Annahme aus, es kko zu
räumen arzw ung e, ſo würden auch in Algier und is
e und rd den Sieg feiern. erfülle die
eines Kulturvolkes und werde in Zukunft mit ſeinen Gegnern don
heute friedlich zuſammenarbeiten.

Paris, 10. September. (WTVB.)
Ueber die Vorgänge an der franzöſiſchen Marokkofront

veröffentlicht Havas das folgende offigielle Kommuniqué:
Weſten ſind feindliche Streitkräfte um Jſſual in er Zahl ver
ſammelt. Bei Bab Reſſeine und am Wed Aurin herrſcht große
Tätigkeit. Jm Verlaufe der letzten Kämpfe bei Jſſual verlor der
Gegner 135 Mann. Er hatte außerdem zahlreiche Verwundete.
Die Beſchießung des Feindes in der Gegend von Du Ganus und
nördlich von Situng durch franzöſiſche Flugzeuge iſt ſehr wirkfam
J Der Feind verlor etwa 100 Tote und zahlreiche Ver
wundete.

Generaloffenſive auch in Surien.
Mit Giftgaſen und Tanks.

Die Londoner „Daily Mail“ berichtet, daß in Syrien eine großOffenſive gegen die Druſen beginnen ſoll, wenn die frangöſtſ hen
Truppen eine Stärke von 25 000 Mann erreicht haben werden. Die
Offenſive iſt für die kommende Woche angeſetzt worden. Es ſollen
neben den modernſten Kriegswaffen, wie Tanks, auch Giftgafe zur
Anwendung gelangen.

Frankreich und Spanien können nicht mehr ohne Hilfe „modern
ſter“ Kriegswaffen die Niederwerfung der Kabylen und Druſen
erzwingen. Die modernſte Kriegstechnik wird jetzt angewandt, um
den Krieg gegen die kolonialen Völker baldigſt und für Frankreich
und Spanien erfolgreich zu beenden. Wenn man die Reden
Painlevés und Briands auf der Völkerbundtagung und die
Reden der franzöſiſchen Friedenspolitiker auf dem Pariſer
Friedenskongreß mit dieſen neueſten Meldungen vergleicht,
dann tauchen berechtigte Zweifel über den tatſächlichen Wert dieſer
Friedensreden auf. Wenn das Jntereſſe einer Großmacht die An
wendung brutalſter Kriegswaffen erfordert, dann werden Völker
bund und Kongreßbeſchlüſſe rückſichtslos übergangen, und Friv
densreden vergehen wie Schall und Rauch.

Völkerbundkommiſſars Smith über Ungarn, der ſich ſehr opti
miſtiſch über den Verlauf der Finangzreſtauration ausſpricht, wurde
vom Rat gebilligt.

Die geſamte öſterreichiſche Preſſe gibt ihrer Entrüſtung darüber
Autsdruck, daß die Finanzkontrolle wiederei werden ſoll,
ſobald eine Gefahr für das Gleichgewicht des
halts entfteht. Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt, die
Genfer Vorgänge für Oeſterreich eine der ernſteſten Sitwa
tionen geſchaffen iſt, die Oeſterreich je erlebt habe.

Bom Preisſenkungstheater.
m 2

Deutſchnationale Wahldemagogie.
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde am Donners
tag mit einem Dringlichkeitsantrag der Deutſſ
raſcht, der den Magiſtrat auffordert, mit der zu be
ſchäftigen, wie die Preiſe geſenkt werden können.e e e Seetadtparlament neugewählt wird. Be zeichnenderweiſe verzidie Deutſchnationalen auf jede en ihres Der
Antrag ſelbſt dem Oberbürgermeiſter Veranlaſſung, zu den
überteuerten Fleiſchpreiſen zu äußern. Die Stadt Berlin be
abſichtige, re die ſtädtiſchen Güter in unmittelbarſter Verbin
dung mit der dwirtſchaft, Vieh aufgukaufen und es mit Hilfe
der Kleinfleiſcher billiger auf den Markt zu bringen.
Es ſei kein Wunder, die Fleiſchpreiſe gegenüber der Vorkriegs
zeit geſtiegen ſeien. Damals ſeien in Berlin 30 Viehkommiſſäre
vorhanden geweſen, heute 60, die Zahl der Großſchlächter iſt gar
von 300 auf 700 geſtiegen. Sie alle wollen verdienen, und dabei iſt
der Umſatz bedentend zurückgegangen.

„Preisabbau“ der Kohlenbarone.
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

n der Mitgliederverſammlung des rheini äliſchenKohlenſyndikats am Freitag wurde der Synditetgterrgt

endgültigen Faſſung genehmigt. Ferner wurde trotz der ſchwieri
gen Lage des Ruhrbergbaues beſchloſſen, mit Wirkung vom
1. Oktober an die Verkaufspreiſe entſprechend der Herabſetzung der
Umſatzſteuer um Prozent zu ermäßigen, um den Preisherab
S trebungen der Regierung nicht e eine an ſich be
e S r age wurde dahingekennzeichnet, daß die Verminderung des Abſatzes in den letztenwer Fern iſt. ſages in den leb

oweit die amtli itteilung. Eine Tonne, o 20 tneSteinkohle, koſtet ab 1. Oktober 7,50 Mk. 1 Fentnee mithin z v

e bisher. Jetzt rede noch einer, wir hätten keinen
zreisabbau.

Die Berfündigung am Volk.
Ein Zentrumsmann über die Zeſuitenmethoden des Zentrums.

München, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der katholiſche Politiker Vitus Heller in Würzburg, der in

Gegenſatz r entrum in Bayern eine chriſtlichſoziale Parte(gegründet „„begeichnet in der letzten e nes Blattes
Das neue Volk die Zentrumspolitik der jüngſten Zeit als eine
tiefe Verſündigung an der Volksgeſundheit und Volksſittlichkeit.
Heller charakteriſiert treffend auch die Parteiſchieber, die
die Arbeiter über die wahre Bedeutung der Dinge hinwegtäuſchen,
mit folgenden Sätzen: „Man ſtelle ſich nur vor, die Zentrums
fraktion macht eine Steuer und Zollpolilik mit Weſt ar p und
Luther durch dick und dünn mit und verteuert damit die hohen
e n erene er muß Stegerwald zueitern gehen, einerſeits dieſe Politik vſeits den Blick der Arbeiter von äicf Wirten ter dige t.

ag ablenkend, und die Regierung zu einer Herabſetzung der
2 d r eine Jahrmarktomethode. Die

ei mehr wahrde beſt der arbeiee hrhaftig, das ſei Lüge und
Heller nun gerade auf Grund der bayeriſchen kleinbäuerne Verhältniſſe nach, daß auch die Sene e Wer Solpotigi

den Gedie Betrogenen ſind und nur di dbeſitreidezöllen n e Großgrun ter an
Daalfuèmmr e

Abſchaffung der Todesſtrafe D in Auſtralien. Die geſetzgebende
Verſammlung nahm einen Geſetzentwurf
a at urf an, der die Todesſtrafe

m



stätte

1

iſt wenn man jetzt zur
zurückkehren ſoll.

Ein Schritt vorwärts, zwei Schritte zurück. das iſt der Titel
einer Broſchüre, die Lenin im Jahre 1904 herausgegeben hat.
Und es iſt ſcherzhaft und charakteriſtiſch für den politiſchen Jnſtinkt
der Kommuniſten, daß ſte ausgerechnet dieſes Motto verwenden,
um in einem wild ſein ſollenden aber nur verlegenen Leitartikel
der „Roten Fahne den verdienten Hohn der Arbeiter zurückzu
weiſen. Wir ſind einverſtanden mit dieſer Parole. Ein Schritt
vorwärts gewiß. Denn die Abſetzung der Zentrale in ſo
widerwärtiger Form ſie erfolgte iſt zweifellos e in Schritt zur
Vernunft, bedeutet eine Abſage von Putſchſpielereien, ſtellt den
Verſuch dar, ſich von den ſogenannten „Uktralinken“ zu befreien,

tt den völlig in die Binſen gegangenen Kontakt mit der Arbeiter
ft wiederherzuſtellen.

Das Durcheinander, das in den fürchterlich dezimierten Reſten
der einſtigen KPD. ſeit dem Rückzugsbefehl der Moskauer Ober-
kommandierenden eingetreten iſt, nimmt aber allmählich groteske

ormen an. Zwar veröffentlicht das kommuniſtiſche Zentralorgan
eden Tag Zuſtimmungs-Entſchließungen verſchiedener Bezirks
eitungen, die in Wirklichkeit nichts anderes ſind als „einſtimmig“

aefaßte Beſchlüſſe der Herren Sekretäre, Redakteure und anderer
berbonzen“, deren materielle Abhängigkeit von der Kaſſe der
en,trale kein Geheimnis mehr iſt. Jn den Maſſen der Mit-
iedſchaften aber gärt es gefährlich. Es iſt auch eine etwas ſtarke

Leiſtung. wenn der Ruck nach recht s, die Verleugnung der
ganzen kommuniſtiſchen Praxis der letzten Jahre, heuchleriſch da
mit det wird, daß die arme RuthFiſcherMaslow Zentrale
ſich „rechter“ Abweichungen ſchuldig gemacht habe. Um rechte Ab-
n en zu bekämpfen, brauchte eigentlich die Exekutive nicht die
a 2,
holen und Ernſt Meyer zum Chefredakteur der „Roten Fahne“
zu machen, denſelben Ernſt Meyer, der im Dezember vorigen Jah-
res als verdächtiger „Brandlerianer“ nicht mehr in den Landtag

wurde.geſchickt

Schon auf dem letzten Parteitag, „dem Parteitag der endgültigen
und unwiderruflichen Volſchewiſierung“, der angeblich alle Frak-
tionskämpfe für immer überwunden hat, haben ſich hinter den
Kuliſſen in einer Geheimſitzung die wütendſten Frak-
tionskämpfe J Wir werden auf die Vorgänge in
jener Geheimſitzung, die durch einen der Oeffentlichkeit übergebenen
ausführlichen Bericht des von der RuthFiſcher-Zentrale wegen
„Brandlerei“ gemaßregelten Remſcheider Parteiſekretärs Jan-
n ack, bekanntgeworden ſind, noch näher eingehen. Damals bereits
verſuchte die Exekutive, die endlich begriffen hatte, wie unrettbar
ſie den kommuniſtiſchen Karren mit ihrem Linkskurs in den Dreck
kutſchiert hatte das Stener herumzureißen. Es gelang ihr nickt,
weil die RuthFiſcher Zentrale damals noch energiſchen Widerſtand
leiſtete

Jn den Zentren der kommuniſtiſchen Bewegun
Merſeburg, Berlin und Düſſe
hänger am he Die iner Begirksleitung und der Ber
liner Zentralvorftand, der ſich aus den lten etern der
20 Berliner Bezirke zuſammenſetzt, hat ſich mit überwältigender
Mehrheit gegen den Brief der Exekutive gewandt. Alle
Bauernfängerei, alle Verſicherungen, d

in Halle-iſt die Rebellion der An

„linke“ Linie in lten werden ſoll, ſcheinen nicht mehr zu ver
fangen, weil der Perſonalkurs der Moskauer Machthaber ganz
deutlich daß die KPD. die Leierihrer Parolen vonvorne eſinnen ſoll. Schließlich ſagen ſich die kommuniſti-
ſchen Arbeiter doch, daß eigentlich nicht recht einzuſehen iſt, warum
eit dem Herbſt 1928 die Beſeitigung ihrer „verräteriſchen rechten

Führer“ als endgültige Reinigung der KPD. angeprieſen worden
olitik dieſer „Verräter“urü Jn der Wiederholung wird die Parolen

Litanei auf die Dauer langweilig. Der ſchroffe Wechſel bringt den
Kampf aller gegen alle um die Futterkrippe, und
in den kommuniſtiſchen Arbeitermaſſen wächſt bei dieſer „Politik“
verſtändlicherweiſe die Stimmung, der der ſächſiſche König bei
ſeinem ruhmreichen Abgang ſo treffend Ausdruck gegeben hat.
Bald wird die Exekutive bei dem unheilbaren Wirrwarr, den ſie
ſelbſt verſchuldet hat denn ſie und nicht nur Ruth Fiſcher und
Maslow ſind für den Putſchiſtenkurs der letzten Jahre ver-
antwortlich nur noch Wilhelm Buſch zitieren können: „Schon

gen ihre Trümmer ranuchen, der Reſt iſt nicht mehr zu ge
rauchen

Linke, Rechte, Rechte, Linke.
Berlin will die große Säge gegen die Schuldigen.

Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)
Unter der V x Ueberſchrift: „Sieg der Komintern

auch in Berlin“, „Die Entſcheidungen der Mitglieder anders als
der Zentralinſtanzen in Berlin“ berichtet heute die „Rote Fahne“,
daß als „bedeutſamſten Beſchluß in Berlin“ eine r
Mitgliederverſammlung in Reinickendorf gegen eine S
eine Reſolution angenommen hat, in der die Abſtimmung der
Berliner Zentralinſtangen gegen den Brief der Komintern auf das
allerſchärfſte mißbilligt wird. d Schritt gegen die Kom
intern ſei unter den verſchärften Verhältniſſen der internationalen
Offenſive des Kapitals ein Dolchſtoß in den Rücken der internatio
nalen revolutionären Arbeiterbewegung. Genoſſen, deren Ver
antwortungsgefühl nicht ausreiche, um die Tragweite einer ſolchen
Handlungsweiſe einzuſehen n ſich, wenn ſie darauf verharren,
ſelbſt außerhalb der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale. ieſe verkörpere „ſchl in“ die Erfahrungen des revo-
lutionären Klaſſenkampfes. Ablehnung des Leninismus bedeute
das Bekenntnis zu einem weſteuropäiſchen Kommunismus. Dieſer
aber ſei nichts anderes als „die ſozialdemokratiſche Theorie des
Reformismus“. Dieſer r ünde wird alſo ausgerechnet
Ruth Fiſcher p. Wörtlich heißt es dann in der Entſchlieung: „Die H lied ammlbung proteſtiert dagegen, daß die

ppe Ruth Fiſcher ſich aufwirft zur Verkörperung der
deutſchen Linken. Die deutſche Linke das iſt die deutſche revolu-
tionäre Arbeiterſ net mit der e und praktien gang er ung und ihrer ruſſiſchen Bruderpartei und
er mmuniſfti ternationale. deutſche Linke wird

de auch dann ſtehen, wenn Ruth Fiſcher und Maslow

e deutſche e W an e ſo rtehen, je r die Gruppe iſcherMaslow an der Spitzeder Partei fällt. Die hier en billigt die rückhalt-
loſe Kritik der Internationale gegenüber dem Bankerott der
Gruppe Ruth Fiſcher.“ Dieſe
Rand der Liquidierung gebracht.
eng wurde die Forderu aufgeß

e bisher diktatoriſch die Partei an den

fallen.

abe die Partei unmittelbar an den
n einer beſonderen Entſchlie-
t, daß alle führenden Kräfte,

bgrund gebracht haben,
in der gleichen ſe geahndet werden wie die Gruppe Ruth

Fiſcher-Maslow. Das große Abſägen wird alſo luſtig weiter
gehen.

Die Flucht aus der KPD.
py Meerane haben die kommuniſtiſchen Stadtverordneten

Klotz und Dörflker ihre Mandate niedergelegt und ſind aus
der ausgetreten. Zu dem Austritt Dörflers gab der KPD.
Stadtverordnete Winkler in der letzten Stadtverordnetenſitzung
die Erklärung ab, Dörfler hätte in nächſter Zeit aus der
ausgeſchloſſen werden müſſen, wenn er nicht ſelbſt aucetreten
wäre, well er geiſtig minderwertig ſei. Es würden wahr-
ſcheinlich bald noch mehr Mandatsniederlegungen
in der KPD. folgen.

Dieſer echt kommuniſtiſche „Nachruf“ wurde von dem Stadt
verordneten Lückert, Vorſitzender der KPD.Ortsgruppe. dahin er
gänzt, daß die Ausgeſchiedenen die „politiſche Linie der KPD.
nicht verſtanden und eingehalten hätten. Die Parteianweiſungen
von Moskan müßten bei der KPD. auch dann ſtrikt eingehalten
werden wann e der eingeine nicht begreifen könne. Uebrige

wen neten

Die „nene“ KP D.
Ein Schritt vorwärts, zwei zurück. Hinter den Kuliſfen der Fraktionskämpfe.

relang abgetakelte Klara Zetkin aus Rußland zurückzu

die alte bolſchewiſtiſche

KPD. Leichen ſind

nur aufgeſtellt worden, weil damgls die eentt
guree am Orte polizeilich beobachtet worden wären ind ſi
deshalb nicht aufſtellen ließen. (Mulige „Klaſſenkäm

Ganz ſo dämlich, wie die Ausgeſchiedenen jetzt von ren bis-
herigen Parteigenoſſen hingeſtellt werden, ſcheinen ſie aber doch
nicht zu ſein, denn beide waren ſchon in der Vorkriegszeit politiſch
und en organiſierte Arbeiter, denen nur der organi-
ſierte Arbeiterverrat nicht mehr gefallen hat.

Kuth Fiſcher in der Kuſſenſchaukel.

ſei ein er Teil der Stadtverordneten Kandidaten e

ch

Sie glaubte zu ſchieben und wurde geſchoben

mal iſt ſie unten mal iſt ſie
nun kann man ſie vorläufig nicht mehr ſehen,

wird man ſie wieder nach oben drehen?

Politiſche Juſtiz.
Maslow zu vier Jahren Gefängnis verurteilt

Leipzig, 11. September. (Eig. Dvrahtbericht.)
Jm Maslow Prozeß warrde am Donnerstagnach mittag ſorgendes

Urteil verkündet: Einſtellung des Verfahrens gegen Gryle
wicz, Schumacher und Schlecht, vier Jahre Gefängnis
für Maslow, 500 Mk. Geldſtrafe und Ausweiſung aus dem Reichs-
gebiet. Ein Jahr und zwei Monate der Freiheitsſtrafe und die
Geldſtrafe ſind durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Jn der
Urteilsbegründung wird herrorgehoben, daß Maslows hochverräte
riſche nungen mit der Anklage gegen die Zentrale der KPD.
in Verbindung ſtehend und beſonders gefährlichen Charagkters

keit Maslotws genau ſo
wären. ſtehe kein Zweifel, daß die ſchriftſtelleriſche Tätig-

der Vorbereitung zum fneten Auf
ſtonde diente wie die Tätigkeit irgendeines anderen Führers der
KPD. im Jahre 1988.

2

Das Urteil des Staatsgerichtshofs gegen Maslow iſt ein Fehl-
ſpruch. Es hat mit Recht und Gerechtigkeit nicht das geringſte zu

munifſti Partei nicht in Deutſchland, ſondern in Rußland. Tgerichteten einſt treffen alſo in Wirklichkeit di

entrale der KPD., und damit laſtet auch die Verantwortlich
keit nicht auf Maslow, ſondern auf der Kommuniſtiſchen Parte:Jn Wirklichkeit büßt alſo Maslow jetzt für die brecher
Handlungsweiſe ſeiner Parteil! Aber ſelbſt angenommen, er härte
durch ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten den Anſchein der moraliſchen
Unterſtützung des von der Zentrale getriebenen Spiels erweckt und
ſich damit ſchuldig gemacht, ſo wäre ſeine Tat durch die erlitten
Unterſuchungshaft genügend abgegolten, und dann hätte ſich der
Gerichtshof wenigſtens mit der geſetzlich zuläſſigen Mindeſt-
ſtrafe und der Empfehlung Maslows zur Amneſtie begnügen
müſſen. Er hat auf dieſen Weg verzichtet und damit den endlofen
Fehlſprüchen der letzten Zeit ein weiteres Urteil hinzugefügt, das
233 bei den politiſchen Gegnern
wird.

ows nie berſtanden werden

Die Jnternationale der Dummköpfr.
Am Schluſſe des Pariſer Friedenskongreſſes hatte, wie wir be

richteten, eine Abordnung der Deutſchen Liga für Menſchenrechte
einen Kranz am Grabe des unbekannten Soldaten nieder elegt.Ehemalige „Frontkämpfer“ proteſtierten beim Poltzeipraſidenten

dagegen mit dem Erfolge, daß die Polizei zuerſt die beiden ſchwarz
rotgoldenen Bänder und am nächſten Tage den Kranz entfernte.

Aus ſolchen Vorgängen könnten wir Deutſche ja die tröfſtliche
Gewißheit ziehen, daß es Eſel nicht nur in Deutſchland
gibt. Ob in Paris, oder in München, oder in Klein-Buxtehude,
der glWe Bruder Chauvin, der Tapfere hinter der Front treibt
überall ſein Unweſen und frondiert gegen Geiſt, Humanität und
Frieden. Als die Düſſeldorfer die Aufſtellung des Heinrich-Heine-
Denkmals verweigerten, ſchrieb Karl Henckel die paſſenden Verſe:

„Die Dummheit kann den Geiſt nicht verdanen
Zu Düſſeldorf am Rheine.
Sie will ſich ſelber ein Denkmal bauen,
Anſtatt dem Heinrich Heine.“

Die franzöſiſchen Chauviniſten haben die Tat der deutſchen
Friedensfreunde negieren wollen. Sie haben damit ein Denkmal
ihrer eigenen Engſtirnigkeit geſetzt

Die von Mißwirtſchaft reden.
Ein unverſchämter Wahlaufruf der Brotwucherer.

Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)
Noch ſteht der Wahlaufruf für die preußiſchen Provinzial-

landtage nicht endgültig feſt und ſchon tritt der Landbund wit
Wahlparolen auf den Plan. Der geſchäftsführende Vorſtand des
Hannoverſchen Landbundes hat, wie die „Voſſiſche Zeiung“ meldet,
beſchloſſen, für die bevorſtehenden Provinzial Landtagswahlen die
Einheitsliſte der nicht ſozialiſtiſchen Parteien zu fordern, „da nur
auf dieſe Weiſe Reſtſtimmen kaum verloren gehen und ihr Sieg
allein die Gewähr dafür bietet, daß an die Stelle der roten Miß-
wirtſchaft wieder ſachliche Arbeit und vor allem eine Sparſamkeit
tritt, die der Verarmung des deutſchen Volkes Rechnung trägt.“

Dazu bemerkt die „Voſſiſche Zeitung“: „Der Reichslandbund hat
in den letzten Wochen als Wirtſchaftsorganiſator nicht gerade
rühmlich von ſich reden gemacht. In Brandenburg, Schleſien undvor allem in Mecklenburg hat es offen Zuſammenbrüche der
Landbundgenoſſenſſchaf ten gegeben und den Zentral-
ſtellen des Landbundes bleibt nichts weiter übrig, als ihre wirt
ſchaftlichen Organiſationen abzubauen und bei den älteren Ge
noſſenſchaftsorganiſationen Hilfe zu ſuchen Aber die Miß
wirtſchaft im eigenen Lager hat, wie man ſieht, die
Landbundführer nicht entmutigt Dieſelben Kreiſe, die trotz
aller Kreditnot noch immer die Gelder des Landwirts zu politiſchen
Propagandazwecken mißbrauchen und dabei nicht einmal imſtande
ſind, in ihren Organiſationen hauszuhalten, ſprechen von Miß-
wirtſchaft. Die Herrren vom Landbund ſollten erſt einmal vor
ihrer eigenen Tür kehren, ehe ſie ſich auf anderen Gebietenhals
Organiſatoren betätigen.“

Uebrigens wird eine der erſten Entſcheidungen des am 22. Sep-
tember wieder zuſammentretenden Preußiſchen Landtages, die über
den vom Landtagsausſchuß kürzlich gefaßten Beſchluß ſein, den
Wahltermin für die Provinziallandtage und Kreistage endgültig
vom 25. Oktober auf den 22. November hinauszuſchieben, um die
Wahlen bereits nach den neuen Wahlvorſchriften vorneh
men laſſen zu können. Bei dieſer Entſcheidung wird es auf wenige
Stimmen ankommen, nachdem im Ausſchuß die Recht spar-
teien ſowohl gegen den geplanten Wahltermin wie gegen das
ganze neue Wahlgeſetz geſtimmt haben. Von Jntereſſe wird dabei
vor allem die Haltung der Volkspartei und der Wirtſchaftspartei

denn es bleibt abzuwarten, ob dieſe beiden Parteien, denen an
ich die Annahme des Geſetzes erwünſcht iſt, lediglich aus ihrer
Oppoſitionsſtellung heraus gegen Regierung und Regieritn

tun. Maslow weilte während der Putſchvorbereitungen der Kom parteien ſtimmen werden.

Aus aller TWelz.
Tragiſcher Tod der Tochter Bernſteins.

oſfen
leidend, befand ſie ſich mit i
als die Nachri

Verletzungen,
begriffenen Ge
los ſchwer treffen.

Doppelmord eines Neuyorker
Miſſſonärſohnes.

Wieder wurde von einem Sohn eines Neuyorker Millionärs ma
Harriſon hekaein furchtbares Verbrechen begangen. Der zwanzi e

Noel, der erſt e aus einem Sanatorium entla worden
war, ließ ſeinen Chauffeur in Montelair in eine einſame Gegend
in die Nähe eines Waldes fahren, er ſchoß den Chauffeur wähb-
rend der Fahrt und warf ſeine Leiche in den nahen Fluß. Dann
raubte er ein ſechsjähriges Mädchen namens Mary Doly und er
mordete es ebenfalls. Der Menſch wurde verhaftet und ge
ſtand ſeine Verbrechen mit vollendetem Zynismus.

Bier Arbeitsinvaliöen öurch Gas getötet.
Aus Tilſit wird berichtet: Geſtern vormittag wurden im Alters

heim des ſtädtiſchen Armenhauſes in Tilſit die vier Jnſaſſen
eines Schlafraumes tot auf gefunden. Nach dem Befund der

einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen.
Eine Gerichtskommiſſion hat ſich vormittag nach dem Ar us
begeben. Die Getöteten ſind männliche Perſonen, von denen zwei
im Alter von 82 Jahren ſtanden.

Ein 15jähriger im Mieterſtreit erſtochen. Jm Verlauf von
Streitigkeiten im Mieterrat eines Hauſes der Lilienſtraße in
Berlin verſetzie der 68 Jahre alte Arbeiter Aſt dem 16jährigen
Sohn ſeines Hausgegners bei den Auseinanderſetzungen,
Mechaniker Baltz, einen Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite, dem der

ns Lehrling bald darauf im Krankenhaus erlag

dem die Tagesordnung i

Umfang an.
kungen feſtgeſtellt. jetzt zehn

ich des St der trotzdem ni zu ſt allntägl ö dſepngs e der Recht en v w
Von Wilderern erſchoſſen. Wie der

r W wird, wurden Wergutes Kreiſe Oſteroder imerlegtes Wild ausweideten.überraſcht, als ſie BeimForſtbeamten ergriffen die Wilderer die t und ſ auf
die Beamten. Dabei wurde der W te Hilfsförſter

etötet, während ein anderer
ve wurde. Als Täter der r Sender

rek aus und ein Arbeiter a verhaftet

abſtu der Nähe des teina-n aner
Luftamt hat ſofort eine Unterfuchung eingeleitet

Die enthüllte Schaumweinfee. Das auf der

e S e r e r 3 berur VerherrMlaeriſche Kreiſe wegen der alen geringen Belleibung der
geſtellten z e Anſtoß genommen hatten, t
von ſeiner Verhüllung befreit worden, nachdem man

von Buſchwerk r t, daß dieſich Z.
Unter ſchwerem Verdacht r

wurde der Brodaanuar ſeine Fran und r

bekanntlich

det und di nd leugnet, behauptet,
Kindern freiwillig vonvon Frau und A
Völkerbundes für
eholismus in
zu ſetzen.

ſeinen
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Das Haus der Qualitätswaren und billigen Preise

Halle an der Saale
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Gr. Ulrichstr. 60-61
J)NNCDE l rinnen M

35 175

tenS cfinitt

MWgeereffem- Tnegnter
Telefon 6183am Riebeckplatz

od. Theater

Nur noch bis

Täglich abends s Uhr
Die sensationelle Auss h

ron Okonkowsky u. Steinberg
Musik Walter Bromme

S
c

e 3

Schöner Frauen

16 deutsche Giris
Origimalausstattung von Dekorationen und
Kostümen des Berliner Metropol- Theaters

Sonntag nachmittag 4 Uhr
die ganze Vorstelluong zu halben Preisen!
Kartenvorverk. tägl. ab 10 Uhr ununterbrochen

15., Septemder

III IIITag. abds. s Uhrin lrohe

Recpublikanischer Ta
am 12. und 13.
September 925 2 2 r 7Merseburg

S wo m m e e m gouü

Houtscher Motallarbeiterverband
Verwaltung Halle a. S., Harz 4244.

Heute Freitag, den 11. St abends 72 Uhr. im Volkspark“

maheder Werxummlune
Großer Saal):

e Secher Aula die ſt cgaſt W üege
2. Verbandsangelegenheiten.3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen eines jeden Kollegen iſt Pflicht.
D Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. W

Wir machen darauf aufmerkſam, da
September, im „Volkspark“ einarbeſterkolleg en ſtattfindet.

5114 Die Ortsvertwwaltung.

am Sonnabend. dem
ergnügen der Metall-

Glauchaer Str. 27

z Spori- und 8 Uhr: Fackelzug 9 Uhr: Ansprache (Nulandtplatz)
z -Häüt Kommers und PFest-Banj in der Faonkenburg.Rewen- HüteIO dann S vwasserdieht und 2 22 t t n v 2

z 2 sehr Kſeidsam 6 Ubr: Wecken 10 Uhr: Platzkonzert (Gemeinschatts-
mm 4. s I haenhot) 1 Uhr. Umzug dureh die Stadt 2 Ubr-z nur Kundgebung auf dem Marktplatz Ansechließendu Kleinen Preisen Fest- Ball und Konzert in den Lokalen Sehützenhausfſit freia und Funkenburg. 6110z kinheltsprels 8 Die repubſikanisehe Bevölkerung laden wir hierzu

100 Ptg J Geiststr. herzlichst, ein.f außer Sonntags Reichsbanner schwarz-Rot-6010d
Alte Drucksachen Ortsgruppe Merseburg.
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M. Winkler schafts Buchdruckers:
Kleine Anzeigen haben er den gröbten Ertoln
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Kl. Berlin 2, 1 Treppe (Eing. Sternstr.)
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Schmortöpfe
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140 1,75 1.5 240 300 360

piinges Angehot!

2
Ia Qualität
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6 Stück
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Burghardt Becher Leipziger
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«VICDDD
Direkt.: Adolf Vogel. Fernr.: 8385
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umd Jaalftreis.
Halkle, den 11. September 1025.alle

Von der Preisabbauaktion der Reichsregierung es inTagen merkwürdig ſtill geworden. iſt ſo ehe
er, als es in der regktionären Preſſe nicht an Stimmen ge

fehlt hat, die in dem Preisſenkungsprogramm das Allheilmittel
r die Geſundung der Wirtſchaft erblickten, während die Arbeiter

preſſe von vornherein darauf hingewieſen hat, daß es ſich hier nur
um ein Ablenkungsmanöver handelt. Tatſächlich zeigt
das Preisniveau auf vielen Gebieten immer noch ſteigende
Tendenz mindeſtens iſt von einem Beſtreben der Syndikate
und Hartelle, ſich der geſchwächten Kaufkraft des Volkes anzupaſſen,
nichts zu ſpüren. Die Preisbildung iſt noch immer mono
poliſtiſch, und es geiger ſich noch nirgends Anſätze, durch ſtarke
Eingriffe in den Markt und durch energiſches Vorgehen gegen
rreistreibende Kartellbeſtimmungen den Preisabbau vorzubereiten.

Läge der gute Wille in Erzeuger- und Händlerkreiſen vor, einen
wirkſamen Preisabbau vorzunehmen, dann müßte ein wenig davon
ſich ſchon jetzt in den ſtatiſtiſchen Teuerungsziffern bemerkbar

zachen. Das iſt aber nicht der Fall. Wo bei einzelnen Warenein geringes Sinken eintrat, iſt dieſes durch das Emporklettern
cuderer Warenpreiſe wieder wettgemacht worden. Sowohl der
amtliche Großhandelsindex mit dem Stichtag vom 9. September
wie die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern vom Stande
des 9. September ſind gegenüber der Vorwoche unverändert ge
Plicben. Erſterer beträgt für die letzte Woche 127,6 gegenüber
127,5 in der Vorwoche. Geſtiegen ſind die Preiſe für Hafer, Kar
toffeln, Schmalz, Fleiſch, n, Baumwolle, Rohjute, Jute
garn und einige Richteiſenmetalle. Niedriger lagen die Preiſe für
Brotgetreide, Gerſte, Zucker, Baumwollwaren, Hanf, Oellack, Blei
arnd Saatöl. Von den Hauptg en haben die Agrarerzeugniſſe
von 128.7 auf 124,1 oder um 08 Prozent angezogen, während die
Jnduſtrieſtoffe mit 184,80, in der Vorwoche 134,4, nahezu unver-
ändert reren nd Halt

n Berlin und Halle haben die Preisprüfungsſtellen ver
ſucht, auch ihrerſeits die Preisabbauaktion der Reichsregierung zu
unterſtützen, mit welchem Erfolge, wird abzuwarten ſein. Der
Widerſtand der Fleiſcher, die zunächſt aufs Korn genommen
ſehr nete und wird von den Recht
iſt ſehr wird von den Rechtsparteien unterſtützt. Habendo er. Vertreter dieſer Parteien in der Berliner eigen Er
nährungsdeputation gegen eine unbeſchränkte zollfreie Einfuhr von
Gefrierfleiſch geſtimmt, wodurch die Fleiſchverbilligungsaktion
hätte wirkſam unterſtützt werden können. Da außerdem in vielen
onderen Städten die Preisprüfungsſtellen und ſtädtiſchen Körper
ſchaften verſagen, worauf ſich dann Prod en und Händler, die

Preisherabſetzung gezwungen werden ſollen, wie in Halle und
erlin, berufen, kann nur ein zentraler Eingriff einen

Erfolg bringen. Es iſt aber kaum zu erwarten, daß ein ſolcher
Eingriff von einer Regier vorgenommen wird, deren Schickſal
von der u der Jntereſſenten abhä und die ohne die Mit G

tilfe der polit rechts gerichteten Wirtſ sorganiſationen voll
en machtlos iſt.

Unter dieſen Umſtänden muß die Arbeiterſchaft weiter den
Ausgleich von Löhnen und Preiſen auf dem Wege der Lohn-
erhöhung ſuchen. Sie kann nicht abwarten, bis eine ſehr frag
würdige Preisſenkungsaktion vielleicht ein Teilerfolge zeitigen
könnte oder gar vollkommen ſcheitert. mag daran erinnert
werden, a er Zwang zur Rationaliſierung der Produktion, der

t in den Truſtplänen der Schwerinduſtrie ſeinen Ausdruck findet,
ſicherlich nicht in dem Maße eingetreten wäre, wenn die Arbeiter
ſchaft in den ſozialen Kämpfen um die Lohnhöhe und um die Ar
a klein beigegeben hätte. Auf dieſem Wege, auf dem Wege

des Kampfes um die ſoziale Beſſerſtellung muß die Arbeiter-ſchaft weiter ihr Teil dazu beitragen, um den Hrug auf die Unter

nehmer zur Rationaliſierung der Betriebe und zur Vervollkomm
nung der Produktion zu verſtärken und ſo allein die einzig mögli
e enfebung für eine dauernde Beſſerung des Reallohnes zu
ſchaffen.

Wozu Lehrlinge gebraucht werden.
„Handwerk hat goldenen Boden“, das iſt ein Sprichwort, deſſen

Berechtigung unbeſtritten iſt. Ebenſo unbeſtritten iſt aber auch,
dcß der „goldene Boden“ zu einem guten Teil durch die zum Teil
foſtenloſe, zum Teil ſehr billige Arbeitskraft der Lehrlinge ge
ſchaffen wurde und noch geſchaffen wird. Die Beſtätigung dieſer
Be tung liefert Dr. F. R. in der „Halleſchen Zeitung
Nr. 218 in einem Aufſatz „Lehrlingserziehung in heutiger Zeit“,
worin er u. a. die Aufgaben des Lehrlings wie folgt
charakteriſiert: „Es gibt viele Wege, die gemacht werden müſſen,
dazu find lediglich Beine nötig oder Arme. Es wäre ſchade, wenn
die Meiſterbeine ſich hier bemühen ſollten. Sonſt genügt der
Lehrling, der womöglich ein Fahrrad hat.“ Alſo erſte Aufgabe
eines Lehrlings iſt, Laufburſche zu ſein! Und Bedingung
dabei iſt, daß er ein Fahrrad hat (das ſelbſtverſtändlich nicht der
Meiſter, ſondern die Eltern des Lehrlings zu ſtellen haben).

Weitere Aufgabe des Lehrlings iſt: „Daneben muß in der
Werkſtatt Ordnung gehalten werden. Wieder kommt
hier der Lehrling in Frage. Seine Zeit iſt die billig ſte
und er muß an Ordnung gewöhnt werden.“ Wer denkt da nicht
an die „ſelige“ Jugendzeit zurück, da er ſelbſt Lehrling war und
abends zwiſchen 8 u W an p Sonnabends oder
Sonntags morgens die Werkſtatt „aufräumen DenJ msglicht S den Wagen oder das Auto des Meiſters ſäubern
mußte? Die Zeit des Lehrlings iſt die billigſte. weshalb dieſe Zeit
wißbraucht werden darf zu Verrichtungen, die anderem Perſonal
zufallen.

Zum dritten heißt es: „Gs führt den Lehrling in den Geſamt
betrieb liefer hinein wenn er die Abfälle auf ihre
wertvollſten Reſte unter ſuchen muß. Gerade was dieſe
Abfälle betrifft, ſo iſt der Lehrling wie geſchaffen dazu. Axfallſortierer nach Art der Lumben-
ſammler als Lehrlingsbeſchäftigung! Da müſſen tüchtige Kräfte
heranwachſen, die alte Nägel, verroſtete Schrauben. verbeulte
Kieten aus dem Schmut leſen; das gibt einen goldenen Voden“.
Es iſt ſogar ſchon einmal in der „ſchönen Vorkriegszeit vor
gekommen, daß ein kaufmänniſcher Lehrling die Dampfheizung
vedienen, aus den Aſchereſten die Kohlenſtückchen herausſuchen und
das Automobil des Meiſters am Sonntagmorgen waſchen mußte

Zu allem Ueberfluß wird dem Lehrling dann das Jdealbild eines
Meiſters dargeſtellt, der „gemütlich, väterlich, patri-
archaliſch“ iſt, d. h. gemütlich mit Schimpfworten und väter-
ich mit Backpfeifen.i Leute werden natürlich fragen, wo denn die beruf-

liche Ausbildung eines Lehrlings bleibt. Die iſt natürlich
Nebenſache und wird in der Hälfte der Zeit erlernt, für die ſich
ein Lehrling zur Ausbeutung verpflichten muß. Die er wer
den gut tun ſich immer bei Eingehung von Lehrverträgen i e i
Rechte und Pflichten der Lehrlinge genau klar zu wer a
Enttäuſchungen und Aerger erſpart bleiben und der Ausbeutung
ein Ziel geſetzt wird.

Der Wehtsoolf auf dem Jabhrmarkt.

i i i üſtet ü eblicheIl Rechtspreſſe beſchwert ſich entrüſtet über angehe die „Rote Frontkämpfer“ auf dem ar gen
Mittwoch gegenüber Wehrwölfen ſich zuſchulden kommen ließen.

e T

ja gerade die Fleiſchpreiſe ungewöhnlich hoch ſtehen,

den Hof kehren

che erworben

rmierten W fLeut chloſſen erückt kommt und denS 3 S. e M wiee, die ammrmarkt mit n Rſich bringt, eibemuß. wäre in Anbetracht dieſer Vor tatſächlich
wenn das Tragen von militäriſchen Uniformen
außer bei den Veranſtaltungen der betreffenden Organiſationen
verboten würde.

Zum Aufwertungsgefetz.
Die Hypothekenaufwertung kraft Rückwirkung“.
Eine der wichtigſten Beſtimmungen des neuen Aufwertungsgeſetzes iſt die S othekenaufwertung „kraft Rückwirkung“. La

nach findet eine Aufwertung der Hypothek und der ihr zugrunde
liegenden Forderung grundſätzlich auch hinſichtlich der ohne Vor
behalt vom Gläubiger angenommenen Zahlungen ſtatt, ſofern
die Zahlungen in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis zum 14. Februar
1924 (dem Tage des Jnkrafttretens der dritten Steuernotverord-
nung) angenommen worden ſind. dieſe Beſtimmung iſt
der Kreis der aufwertungsberechtigten Gläubiger bedeutend er
weitert; denn gerade in jener Zeit der ſtärkſten Jnflation hat
eine große Zahl von Schuldnern ihre ken abgeſtoßen, ohne
daß ſeitens der Gläubiger ein Vor t der
Hypothekenſumme gemacht worden iſt.

Die Aufwertung kraft Rückwirkung tritt ſelbſt dann ein, wenn
bereits eine rechtskräftige gerichtliche Entſcheidung bezüglich der
Aufwertung vorliegt 68 Abſ. 2) oder wenn auf Grund eines
Vergleiches oder unter Verzicht auf eine Nachforderung die Rück
z ung der Schuldſumme erfolgt iſt (5 67 Abſ. 2). Die Schuldner
önnen ſich alſo der Aufwertung zum Beiſpiel ſelbſt dann nicht

entziehen, wenn ſie den Gläubigern auf Grund einer beſonderen
Vereinbarung ſeinerzeit mehr an Papiermark ausgezahlt haben,
als ihr Schuldbetrag rein ziffernmäßig ausmachte.

Allerdings ſieht das Geſetz für den ldner bzw. Grundſtücks
eigentümer in S 15 Ziffern 1 bis 3 Härteklauſeln vor, die
verhindern ſollen, daß die Rückwirkung, die geſchaffen iſt, um Un
billigkeiten zu beſeitigen, nicht neue Unbilligkeiten an die Stelle
der alten ſetzt. Jn zahlreichen Fällen werden nämlich die
Hypothekenſchuldner trotz Abſtoßung der Hhypothekenſchuld ſelbſterhebliche Jnflationsverluſte gehabt Paben; durch die Rückwirkung

laufen ſie nun Gefahr, das belaſtete Grundſtück wirtſchaftlich im
weſentlichen zu verlieren. Das will das Geſetz nicht; hier ſollen
de bei gleicher Bedrängnis die Intereſſen des Schuldners
vorgehen.

Findet die Aufwertung ſtatt, ſo werden Zahlungen, die vor dem
15. Juni 1922 ohne Vorbehalt angenommen ſind, mit ihrem Nenn-
betrage, ſpäter oder unter Vorbehalt angenommene Zahlungen da
gegen nur mit ihrem aus der Tabelle zum Aufwertungsgeſetz zu
errechnenden Goldmarkbetrage angerechnet.

Die Rechtslage der Hypothekengläubiger iſt nun ver
ſchieden, je nach dam die aufzuwertenden Hypotheken im
Grundbuch inzwiſchen gelöſcht ſind oder noch eingetragen ſtehen.

letzten Falle beſtehen keine Schwierigkeiten der Aufwertungs-
etrag (grundſätzlich 25 Prozent des Goldmarkbetrages) wird im
rundbuch eingetragen und vom 1. Januar 1925 an verzinſt. Jſt

aber die Hypothek im Grundbuch bereits gelöſcht oder iſt auf
Grund früherer Zahlungen Löſchungsbewilligung erteilt, ſo ver-
ſchlechtert ſich die Lage des Hypothekengläubigers. Die Auf-
wertung der Hypothek wirkt nämlich nicht Paar einem ſo
genannten gutgläubigen Grundftückserwerber, d. h. gegenüber dem,
der das Grundſtück im Vertrauen darauf erworben hat, daß die
Hypothek ohne Vorbehalt gelöſcht oder Löſchungsbewilligung er
teilt, oder daß die Hypothek auf einen neuen Gläubiger um
geſchrieben oder notariell abgetreten war. Jn dieſem Falle muß
ſich der r an ſeinen verfönlichen Schuldnerhalten der das Geld von ihm bekommen hat, d. h. alſo in den
meiſten Fällen an den Grundſtücksveräußerer.

Dieſe Wirkung des guten Glaubens iſt allerdings in S 22 zu
gunſten des Aufwertungsgläubigers vielfach beſchränkt; ſie tritt
zunächſt nur zugunſten von Rechten ein, die vor dem 1. Juli 1925

ſind. Außerdem genießen Rechte, die zugunſten des
Grundſtückseigentümers oder naher Verwandter ſowie des Ehe
gatten nach dem 1. Januar 1925 erworben ſind, den guten Glauben
nur, wenn der Jnhaber beweiſt, daß ihm keine Gläubiger-
benachteiligungsabſicht bekannt war oder wenn ſie vor dem 1. Juni
1025 auf Fremde übergegangen ſind.

Gegenüber demjenigen, der im guten Glauben an die Löſchung
oder Löſchungsbewilligung eine neue Hypothek oder ein ſonſtiges
Recht an dem Grundſtück erworben hat, tritt die Aufwertungs
hypothek im Range zurück.

Zu beachten iſt, daß Vorausſetzung für die Aufwwertung die An
meldung des Aufwertungsanſpruches bei der Aufwertungsſtelle bis

zum 1. Januar 1926 iſt. Dr. K.
Arzt und Ehrengericht.

Was ſich ein Arzt Frauen gegenüber erlaubt hat, und wie er
rom ärztlichen Ehrengericht geſchont worden iſt, zeigt nach
ſtehende Entſcheidung des ärztlichen Ehrengerichts für die Rhein
provinz, die der Berliner „MontagMorgen“ in ſeiner Nummer
vom 10. Auguſt 1925 veröffentlicht hat:

Beſchluß.
Das ärztliche Ehrengericht für die Rheinprovinz und die

zollernſchen Lande hat in der Sitzung zu Koblenz vom 10. Juli 1925,
in der anweſend waren: 1. San.Rat Dr. Rumpe (Krefeld),
2. San.-Rat Dr. Gudden (Bonn 8. San.Rat Dr. Sträter
(Aachen), 4. Prof. Dr. Hoppe (Köln), als ärztliche Mitglieder,

Landesgerichtsdirektor Schroeder als richterliches Mitglied, nach
ſtehenden Beſcharß gefaßt:

Die Eröffnung des ehrengerichtlichen Strafverfahrens gegen den
praktiſchen Arzt Dr. med. Baum in Bad Münſter a. Stein wird
abgelehnt die Koſten treffen die Kaſſen der Aerztekammer
der Rheinprovinz und der Hohenzollernſchen Lande.

Gründe:
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Rocken-

hauſen (Pfalz, Bayern) hat auf Veranlaſſung der Frau Fried
rich Zahn in Altembamberg Anzeige gegen den praktiſchen Arzt
Dr. med. Baum erſtattet, weil derſelbe ſich bei der Behandlung
der Eliſabeth Schäfer geb. Zahn in Niedermoſchel einer Verletzung
der Berufs oder Standespflichten ſchuldig gemacht habe, indem
er ſie gefragt habe, wann ſie zum letzten Male ge habe, und
ferner auf die Bitte der Schäfer, ihr einen Krankenſchein zu
ſchreiben, erwidert habe, der Kaſſenkontrolleur ſolle ihm am
lecken und ihm den Buckel hinaufſteigen.

Die ſtattgehabten Ermittlungen haben nun zwar ergeben. daß
Dr. Baum, welcher die Beſchuldigung beſtreitet, die eten
Aeußerungen getan hat, wenigſtens bekunden dies die Zeuginnen,
3 Zahn und Frau Schäfer, und es beſteht kein Grund, an der

lichtigkeit ihrer Bekundu 2 tahn, daß Dr. Baum auf ihre Bitte um koſtenloſe Erteilung einesKeime erklärt habe, ſelbiger koſte 10 Mk. Auf die Ant-
wort der Frau Zahn, ſie ſei eine arme Fran, es falle ihr ſchwer,
10 Mk. zu bezahlen, habe Dr. Baum erwidert, wenn ſie noch lange
warte, koſte es 15 Mk., und als Frau Zahn weiter zögerte, habe
Dr. Baum n W es bald t worauf Frau Zahn
ohne den Krankenſchein n en ſei.Dieſe Tatſachen laſſen zwar erkennen, daß Dr. Baum ſich im
Verkehr mit den genannten Zeuginnen nicht als ſehr rück
ſichtsvoll erwieſen und anſcheinend recht derb geäußert
habe, jedoch kann in ſeinem Verhalten ein Verſtoß gegen
feine Berufs- und Standespflichten im Sinne des

nnahme der

Hohen

La 8 des Ehrengerichtsgeſetzes nicht erblickt werden, wes-el im Einverſtändnis mit dem Herrn Beauftragten des Ober

T 77

en zu zweifeln. Auch bekundet Frau Brauſ

präſidenten von der Einl ines iz 4 ehrengerichtlichen Verfahren
Mitglieder des Ehrengerichts dieſelbe Entſcheidunihren Frauen und Töchtern eng

e

Ausſtellung von Wandergewerbeſcheinen.
Das Polizeipräſidium in Halle macht bekannt:
„Die hieſigen Einwohner, die im Jahre 1926 ein Wandebeginnen oder fortſetzen wollen, nen die ufer e

Wandergewerbeſcheine vom 1. Oktober an in den zuſtändiget
Polizeirevieren perſönlich beantr Mitzubringerſind der letzte Wand chein, t ren das Um
ſatzſteuerheft und ein u es deutliches c des An

e e ci gr ellt ſein.umſatz müſſen aus der Steuerquittungjedem Falle genau erſichtlich ſein. Kriegsbeſchädigte und Jnraliden haben den Grad ihrer Jnvalidität durch re Renten
beſcheide nachzuweiſen.

Nach 8 459 der Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli 1911
c die Wandergewerbetreibenden die in ihrem Betriebe be
chäftigten Perſonen bei der Allgemeinen Orts-krankenkaſſe, Kl. Klausſtraße 16, als Mitglieder anzu

melden und dabei die Jahresbeiträge, oder mit Erlaubnis des
Kaſſenvorſtandes Beiträge für kürzere u entrichten.
Ueber die Art der Zahlung hat die Krankenkaſſe eine cheinigung
unter Angabe des Grundlohnes und des Wochenbeitrages aus
zuſtellen, die bei der Stellung des Antrages auf Erteilung des
Wandergewerbeſcheines mit vorgelegt werden muß. Ohne die Be
ſcheinigung über Zahlung oder Stundung der Kra
beiträge können Anträge auf Erteilung von Wandergewerbe-
cheinen, in die Begleiter eingetragen werden ſollen, nicht auf

genommen werden.
Eine Verwaltungsgebühr, die je nach dem Umfange des Gewerbe

betriebes und dem Werte der Handelsgegenſtände 2 bis 10 Mk.
beträgt, iſt ſofort bei Stellung des Antrages zu entrichten.“

eit im voraus

Der Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilungen des Stati-
tiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im

uguſt 1925 6477 männliche und 1649 weibliche, zuſammen 3126
Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 295 Perſonen, die
ihren hugrſie im Auslande hatten, und zwar 248 männliche und
47 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Auguſt 1924
waren es 5898 männliche und 1560 weibliche, zuſammen 7458
Fremde, im Auguſt 1918 9520 männliche und 1788 weibliche, zu
ſammen 11 308 Fremde.

Unzuläſſige Poſtkarten. Die Abſender von Poſtkarten be
nutzen zur Angabe ihrer Adreſſe vielfach die rechte Hälfte der
Vorderſeite der Karte. Das iſt unſtatthaft. Die für ihren Zweck
recht klein bemeſſene rechte Hälfte iſt nur für die Anſchrift, für die
Freimarken, den Stempelabdruck, für Behandlungsvorſchriften
Einſchreibung, Nachnahme, Eilbotenzuſtellung) und für dienſt

liche Vermerke, z. B. über Nachſendung und Rückſendung vorbe-
halten. Andere Angaben beeinträchtigen die Deutlichkeit der An
ſchrift und erſchweren die poſtamtliche Behandlung; ſie gehören
auf die linke Hälfte oder auf die Rückſeite. Poſtkarten, die dieſen
Beſtimmungen nicht entſprechen, werden von der Beförderung
ausgeſchloſſen und dem Abſender zurückgegeben.

Selbſtmordverſuch. Geſtern vormittag beging in der Neu-
warktſtroße eine Frau in ihrer Wohnung einen Selbſtmordverſuch
durch Einatmen von Leuchtgas. Hausbewohner, die durch den
ſtarken Gasgeruch aufmerkſam geworden waren,
Lebensmüde beſinnungslos im Bett. Sie hatte drei Gashähne
gekffnet. Aus einem hinterlaſſenen Schreiben geht hervor, daß
Lebensüberdruß die Veranlaſſung zu dem Selbſtmordverſuch
i re, Die Frau wurde mittels Krankenwagens der Klinik zu
geführ

Halleſches Theater und Kugzſlevben.
Das Schauſpiel des Stadtheaters bringt bis zum 1. Oktober noch

folgende Werke: Hebbels Tragödie „Judith“ (Regie: Oberſpielleiter
Alfred Durra), Fuldas Luſtſpiel „Die Jugendfreunde“ (Regre:
Elſa Rochel-Müller) und die Uraufführung (gleichgeitig mit Ber
lin) der Tragödie „Trieſchübel“ von Franz Nabl (Regie: Jnten
dant Dietrich).

Der Spielplan des Stadtheaters umfaßt für die nächſten Tage
folgende Werke: Heute Freitag 7 Uhr erſte Wiederholung „Tann
häuſer“ und iſt die erſte Vorſtellrng für Freitag-Stammkarten.
Sonnabend 755 Uhr: „Die heilige Johanna“. Sonntag t
„Gräfin Mariza“ in dieſer Spielzeit zum erſtenmal in zum Teil
neuer Beſetzung in Szene. Die Spielleitung hat Paul Herlt,
muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Walter Schmitt.

Operettentheater am Riebeckplatz. Das Avollotheater hat ſich
gleichfalls wie das Walhallatheater vom Film wieder befreit und
überraſcht ganz plötzlich mit der Zurückwandlung in eine
Operettenbühne. Als Debut gab es geſtern abend eine Berliner
Jmportation, eine Ausſtattungsoperette mit dem verlockenden Titel
Tauſend ſüße Beinchen“ von Okonkowwſkh und Steinberg. Muſik

von Walter Bromme. An pompöſer Ausſtattung und ſchönen,
weni r v Frauen mangelt es nicht. DieHmeichelrde und temperamentvolle Muſik Walter Brommes

einen großen Teil zum Erfolg dieſer Operette bei. Ganz hervor
ragend waren die Maſſentanzſzenen ſowie die Spitzentänze im
Moulin Rouge (2. Akt). Ein paar Worte den Künſtlern: Hugo

Theo Stolzenberg, gaben ihren verſchiedenartigen en
richtigen Typ. Gebührendes Lob verdient vor allem das Orcheſter
und deſſen Dirigent. Alles in allem ein guter vor
beſetztem Hauſe. Das Publikum ſpendete reichen Bei

C.-T. Große ulrichſtraße. „Des Lebens Würfekſpiel. Die
Handlung ſpielt kurg vor dem Weltkrieg, dann in feſte
xit. Soziales n doch in den Grenzen der Wirkl Das
d ſch g. vielleicht etwas zu ſchlicht. Hella Moja darſtelleriſch
vo aul Hartmann zeichnet ſcharf den v ten Offigier.

ter als irektor eine
endet.

ewetter als Burſche gut, ſpä
Null, ohne Geſtal skraft. Von den übrigen Mitſpielern ſeien
beſonders erwähnt Wilhelm Diegelmann und Jlka Grüning.
Jm Beiprogramm iſt die Groteske „Eine Brautfahrt mit Hinderniſſen“ e beſſere überholt. Die Trianonwoche und eine
e te Modenſchau im Farbenfilm beſchließen den abwechſelungs

rei Spielplan. H.Ans dem Saakkreiss.
Könnern. Saaleinweihung. eute, Freitag,

8 Uhr wird der neuhergerichtete Saal und die ſonſti
des „Bürgergartens“ durch ein Konzert eingeweiht. Die Partei
genoſſen und Reichsbannerkameraden ſind dazu

den

t

geladen und wird deren Beſuch erwartet.

v

aßformat. Der Kopf ſoll min

fanden die

re war als Graf und eiferſüchtiger Ehemann wohl dar
telleriſch gut, aber ſeine Stimme fibrierte oft ſehr. Conſtanze
van Eſſen war ein übermütiges, drolliges m niedlicherStimme und ganz wunderbaren Toiletten. i Jolan als
mondäne Madame Joujou ſpielte ihre vertauſchte mit
Temperament und auch ihr Geſang iſt durchaus
lobenswert. Fritz Seybold war ein gut ausſe und un
erfahrener amerikaniſcher Jüngling. Die beiden des
Pariſer Konfektionsgeſchäfte. davrgeſtellt von Karl und



e e

e

wehrhaft werden. Wir müſſen bereit ſein, für unſere Fahne und
nſere Ehre unſer Blut zu verſprizen. Das ſoll keine leere

Formel ſ nein, ein heiliges Gel s vor dem I Gott.“
teſem n“ Pfarrer genügt die chtbareZahl der Gefallenen. will neue gfleht dabei gen des Pimihue Gottes an. rde

dieſer Mann von uns Belehrung annehmen? Nein!l Er gehorcht
dem Gebot ſeiner Kirche. Möge daraus die klaſſenbewußte Arbeiter
Haft ihre Folgerungen ziehen. Bei paſſender Gelegenheit und
einer anderen Stelle werden wir uns mit dieſem Herrn wohl nochaugeinanderſepen können.

Was der Komtur Müller aus Halle ſagte, war ſo umneheuerlich, daß ſelbſt der Artikelſchreiber des „Bitterfelder Allgemeinen

Anzeigers“ darüber iſt. Dieſer Kerl, der als Jdealiſt
bezeichnet wird, brachte es fertig, zu ſagen: „Man müſfe, ſodald
man eine politiſche cht geworden ſei, das gegenwärtigefnſtem mit kalter Hand abhwürgen.“ Dann henen der
erſtatter des Allgemeinen Anzeigers“: „Dieſe unnehenerlſiche
Forderung, die offen die Anwendung von Gewalt gegen Anders
denkende predigt, brauchen wir wohl nicht erſt zu r
Wir ſchließen uns dieſer Bemerkung an. Auch wäre nach un
Meinung hier dem Stagatsanwalt Gelegenheit gegeben,

Herr Donnevert erlaubte ſich in einer ſeiner Reden den
von 1914 zu feiern, und den Schluß des Krieges, den Ludendorff in
ſtändigſt herbeigefleht hat, die aufopfernde Arbeit der ouuu
Soldaten und Arbeiterräte und die Tätigkeit der Sogia

Vaterland wieder aufbauten, als r rkerS chren: Er ſang das Lied von der Grial inn Aemter und Würden nur auf galt eimitgliezdsbuches verteile. Dabei weiß dieſer Rann t daß die

Sozialdemokratie verhältnismäßig viel zu wenig Regierrmes
ſtellen und ſonſtige Aemter in Deutſchland beſetzt hat.

Die Angehörigen des Stahlhelm, Wehrwolf, Jungdo und der
gleichen waren nun durch die Reden der Herren Donnevert und
Molkenteller ſcharf gemacht und wurden auf die Straßen
Umzug losgelaſſen. Kraft in den Armen und ſchwach im Gehirn
konnte es natürlich gar nicht anders kommen, daß es ſtelerweiſe
zu Tätlichkeiten kam. Da der Herr Bürgermeiſter Schmidt als
Polizeidezernent einen Polizeibericht bis heute noch nicht
geben hat, obwohl einer ſeiner Polizeibeamten mit Knütteln
arbeitet wurde, wollen wir das tun. So kam es in der Deſſaver
Straße einige Male zu einer Schlägerei. Ein Vorgang ſei hier
mit geſchiſdert: Junge Leute, anſcheinend mit dem Roten Front
kämpferbund ferend, ſtanden auf dem Fußweg und ſa
dem Spiel zu. ine vorüberziehende Gruppe Wehrwölfe grölS jungen Leuten entgegen „Front Heil!“ Kein W der

hre ne S h de ea anſche in e e mit verneh h dieſes Zuges hob die rechte Hand
geballt der v jungen Leuten entgegen. Dieſe taten dasſelbe. Darangf

hin erhoben die in der re marſchierenden Wehr-
wölfe zu 10 bis 20 Mann die Fäu nun die jungen Leute,,die r Tun n haben odernicht Die Wehrwölfe kamen auf v

der er er 7
erhielt er ihn wiederSchaupobeamte anſ e der er

g es r We r n d Ficſe

ſen iſt.
e nicht gefehlt hat, ſoll nur regi

eutſchen Orden, als

s zu fen:Der Bitterfelder Bürgerſchaft rief er Tr
damit das Shiff flott wird. Ja,danbare Airrfgabe geweſen, mal er

en, wie es denn möglich war,Reihen vpaſſierten:; r die Jung
Becker haben etwas getan. was

beruht. Es ſehr nützlich,
n freimütiger Art einmal übern. be das können Sie ja nicht,

r ſolche aufklärenden Voru dürfen.dem Stahlhelm und denBären Wufagebunden hatte. r
r erſcheinen. Kurzum, man hatte den
an die Wand gemalt.Wie wir erfahren, hat die S Mitwirr der Schüßen und

ſonſtigen Streit in die eigenen Re gebracht. Man
erkennt an, daß der Aufzug nichts weiter war als die gelbeArbeiterbetwegung, die ſich gegen die in den Gewerkſchaften orga-
niſierten Arbeiter richtet. Der Arbeiterſchaft, die für beſſere Lohn
und l und kämpfen muß, will man Leutede bei c und dergleichen Dingen zum

uch bereit finden. iſt die ganze gung nur zu bewerten. Die et t ſich unter den Schützen befinden,
haben das auch erkannt. Sie wiſſen, wenn der Arbeiter einen
auskömmlichen Lohn verdient, ſich das in der Ladenkaſſe bemerk-
bar macht.

Möge nun die Arbeiterſchaft am Orte aus dem Geſchehen am
onntag die Nutzanwendung ziehen und ſich ſagen, Leuten wie

nevert und dem Segenſpender Molkenteller iſt nur eine ge
ſchloſſene Arbeiterſchaft entgegen zuſtellen. Der ganze Tamtam
iſt nur in Szene geſetzt von den Arbeitgebern der Landwirtſchaft
und des Bergbaus, denn ſie unterſtüven finanziell und ideell die

Ime
Bruns Nord
ſchlag erteilt.

eft. eerntn
ge auf

en de e
ern gewiß ver

Aus dem h r Jn der7 r aments, die am Freitagabendne bſhln Aner Unfalt-n die gewerbliche z ildungsſchule vertagt, um erſt

en über die Höhe o Koſten einzugiehen. Auch die
ſoll e werden. wur shalb von demr nde e z haltenvon dernbernommen. Zulett de S r Sitzu Herrn

en) für die Verpachtung des e er Zu
Pacht pre s T jährlich 4700 Mkgenen Sonnabend fand

rtei einberufene ffent. r
aunum u r eld

Nenes Leben.
von der e chenS

ch e euerraub. harn gr ungen eferenten.r daß man e. usführungenigte berei erkannt hat, de reſ etter eine ri kommen wird, unr ati alles tut, umdas Elend der Arbeit en vergrößern. Weiter wurde
d die kommenden Provinzial Her

en ochen. Allgemein kam dere der ſtädtiſchen ſon dern
i in den Kreistag zu wählen

konnte dann auch hier rdhere V eine neue
verden, ort eine S Anzahl von

aten. Deren A wird es L n terund eſſe der Arbeiterklafſe für di ie
Düben. Die wer u ucht.

verfamml des Ree

e a n Ree ihn wert eberaten. i wurde ein beſonderer Ausſchuß gewählt,

T Fl t hatte, wie wirorgan. r a ein ebereits meldeten, mit toßem n e Znggergr Großflugtag ange
und den tauſenden de nicht alle werden, reich

Ausnahme machte ein kl ug mit S g.
Iügen. Alles war weiter nichts als ane ſich nicht C u b Abend Jan

eFarden l man m dent r ugt war
un verſpricht man den zahlrei chte die Flügenoch ſpäter i e Woche, n vorgeführt würden. Wir

hoffen, daß dies Wahrheit wird. Jm anderen Falle würde man
der Flugſache mehr ſchaden als nuen; daß dabei der „nationale“
Fluorerein ſein Renommee verliert, wird niemand ernſtlich ſtören.

Torgau. Der neue Landrat. Herr Wehr, der bishergen Landrat in Jburg war und ſeit einiger Zeit im Towrgauer Kreiſe
die Landrat r h verwaktete, iſt jetzt von Miniſteriem als L für Towgan beſtimmt worden.

Bockwitz. Reichsbannertagung. Das Reichsbanner des
Ländchens hatte zu einer Vollverſammlung nach dem „Volkshaus“
Bockwitz eingeladen. Dieſem Rufe waren die einzelnen ruppen
in anſehnli Stärke gefolgt. Mit reger Aufmerkſamkeit wurden
die einzelnen Berichte von den Veranſtaltungen des er
Monats Beſchloffene vagelung am 26. September bei Dambowfki in Naundorf an
finden laſſen. Hierzu ſollen auch die benachbarten Ortsgruppen
eingeladen werden. Verbunden wird der Abend mit Theaterauf-
führungen, Rezitationen uſw., ſo daß ein genußreicher Abend zu er
warten iſt. W „Abfingen unſeres und einem kräf-
S „Frei wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.e dieſer i dazu beigetragen haben, die Reihen zu ſtärken

weiter auszubauen.
Döllingen (Kreis Liebenwerda). Republikanmiſcher Tag.

Die hieſige Gruppe des Reichsbanners SchtwarzRotGold plant
für den 20. September einen Republikaniſchen Tag mit Umzug,
Feſtrede, Kranzniederlegung und Aendveranſtaltumng. Es wird
dies der erſte Au ch des Reichsbanners in unſerem Orte. Wir

Aber hoffen von ihan, er zahlreiche Republikaner die unſerer Bewegung woch fernſt ehen, in unſere Reihen hre wird. Die
den übrigen Gruppen des Kreiſes werden gebeten, der Ortagruppe

t en ihre volle Unterſtützung zu gewähren. darrit der Döl-
inger

wird.
Grünewalde. Ein ſchwerer Unglücksfall exeignete ſich

im Lauchhammerwerk. Jnfolge Verbrennens durch Gas ver-
unglückten ein Arbeiter K. aus Grünewalde und ein Arbeiter aus
Naundorf ſchwer. Beide wurden ſofort nach dem Kwankenhaus
Lauchhammer überfithrt.

Naundorf h.
verſammlung des Reichsbanners im Bockwitzer Ländchen war gutbeſarcht und vett eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen.

Von verſchiedenen Kameraden wurden darauf die Berichte über die
im Laufe des Monats befnchten auswärtigen Veranſtaltimgen ge
geben. Auch über die eigene Verfaſſungsfeier wurde geſprochen und
vom Kaſſierer Kameraden Rofa der Bericht über den finanziellen
Abſchüacß derſelben gelegt. Dann wurden die Mitteilungen von
Bund und Gau bekanntgegeben und die darin enthaltenen wichtigen
Fragen einer kurzen Beſprechung unterzogen. Der Hauntpunkt
der Tagesordnung beſaßte ſich mit der gerlanten Fahnennagelung.
Auf Grund der vom Vorſtand unterbreiteten Vorſchläge wurde be
ſchloſſen, dieſelbe am Sonnabend dem 26 September, im Saale
von Dambowſfky in Naundorf in Form eines Republifaniſchen
Abends zu begehen. Auf vielfachen Wunſch ſoll dabei auch den
republikaniſchen Frauen des Ländchens Gelegenheit zur Ueber
reichung von Fahnenſchleifen gegeben werden. Mit allen näheren
Vorbereitungen wurde eine Kommiſſion unter dem wer
Gellrich betraut. Beſchloſſen wurde eine voll zählige Bei
gung der Gruppe an der Fahnenweihe in Finſterwalde. Ein Laſt-
anto fährt pünktlich um 11 Uhr vom Dorfplatz Naundorf über Bock-
wit und Grünewalde. Die Radfahrer treffen ſich pünktlich um
1412 Uhr in Grünhans. Des weiteren wurde Kenntnis genommen
von dem am W. September ſtattfindenden Revublikaniſchen Tag in
Döllingen, an dem ſich die Gruppe ebenfalls beteiligen wird. Unter
Verſchiedenem wurden eine Reihe weiterer Gruppenangelegen-
heiten, ſo die Lokalfrage, die Organiſation der Jngendaruvpve, die
Bildung einer Kapelle uſw. zur Sprache gebracht. Reichlich ſpät

Reich sbanner. Die letzte Voll

erſt konnte die Verſammlung mit dem Reichsbannerliede geſchloſſen
werden

V De Geſagten

mee
e Geld re 7 Sollte doch h e werden, reichman jenigenfür ine n S lbbithe T

ag zu einem vollen Erfolg für unſere gemeinſame Sache

e Nerſfebneg, den u. Steher W
Anterbezirk Merſeburg Querfurt.

m ähnhe eren z ſtatt.
er en Tagedord nung

4 i a rere u Werräge und Verſchiedenes.wir e e Ortegruppen, Hre Delegerton a d
renz zu entfendenMit Parteigriuth

er Unterdegirkrorenn

Dürrenberg. Die von Leipzig aus ve
Verwaltungsſonderzüge

in enbe e c8,57 abends) nach e rareis nach W la u r 7Blankenbur wargzatal Fah etember artenſcha inLützen. Der am 0, September ab Le v T
4 nach der Leuchtenburg und nach nimmt auf

ſrege von Lützen mit, die Anſchluß an dieſen Zug bekommen.Fahrpreis 4,80 bzw. ver

üdt. Der Autobusliniedt Grund die von einertrieben werden ſollte, iſt i vom eleg
r ung n t worden, um nicht der ei te en. egen dieſe rwollen die Jnter erken Eſel erheben. mnern dere Nachdem der Gemeinde
faſt eine Viertelſtunde vergeblich auf den an den Gemeinde Ange

legenheiten ſo ſtark intereſſierten Vertreter Oeſtreich umſonſt ge
e r wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zuerſt

Kra ne ig verpflichtet, und ſchon gleich beim erſtenSie er im Auftrage des nicht erſchienenen Vertreters
reich den Verſuch, den ganzen Bauplan des Gemeindehauſes illu

riſch zu machen. Die Linke war auf der Hut, und ſo wurde zur
ergebung der Maurer- und Zimmererarbeiten geſchritten. Die
r Berg erhielt, d Aſelbe den billigſten Koſtenvoranſchlag

eingereicht J trag 4 rd erſt mit dembegonnen, en der Etat genehmig Die außenſtehenden For
de rungen der Gemeinde, wie Anſiedlu ühren, Reſtkaufſum-
men uſw. er auf Antrag des Genoſſen Jänicke eingezogen
werden. Beſchlauß vom 19. Mai d. J. wurde mit 7 gegen
4 Sme ehoben; er beſagt ein vereidigter Bücherreviſor nicht t, wird. Herr Müller glaubte hierbei ge

n zu mü en, daß er nicht ſo „ſaudumm“ wäre. (Na, na?“)
lverband wird, da Petzkendorf eingemeindet iſt,

aufgelöſt. wahre Geſicht und ihr ſozigles Verſtändnis zeigten
die en von u ſo richtig bei der Erhöhung des Gehalts für
den Nachtwächter. Der Geſundheitsmüller iſt überhaupt der Mei-

der ter iſt überflüſſig (weil er e für ſeinenBeſiß einen hat). Er ſprach auch von „nächtlichen Ruheſtörern“.Hier iſt zu bemerken, daß gerade dieſe ſeiner Richtung angehören

den Elemente nicht nur nachts aus „voller Kehle grölen: „Siegwoll'n wir Frankreich ſchlagen“ oder ihr Leiblied: „Hakenren am Stahlhelm“
age werden itiſch andersdenkende Bürger von dieſen „Helden

früchtchen“ unter den gemeinſten Beſchimpfungen und Bedr ohungen

gezwungen, 47 dieſen Herren nicht genehme Fahne einzu
ziehen. Auf Antrag der Linken wurde das Gehalt des Nacht

erhöh So Dem i daß es den n Löhnen imBergbau gle s Radfahren dem Dorfplatz iſtverboten, und n dort Warnungstafeln angebracht werden.

Einem vom Gemeindevorſtand anhängig gemachten Verwaltungs-
ſtreitverfahren gegenüber dem Schulverband wurde ſtattgegeben.

Daß bei einer ſo wichtigen Tagesordnun n ein ſo „fürſorglicherStadtvater“ wie Herr Oeſtreich immer durch Abwesenheit glänzt,
iſt doch der beſte Beweis dafür, wie groß deſſen Intereſſe am Wohl
und Wehe der Gemeinde überhaupt iſt. Merken wir uns ſolch
fleißigen Stadtväter!

Mansfelder Lande.
Sisleben, den 11. September 198

Sozialdemofratiſche Partel, Unterbezirk Mansfed.
Werte Genoſſen! Am Sonntag dem 27. September. vormittags

10 Uhr, findet im „Volkshaus“ in Eisleben eine wichtige
Unterbezirkskonferengz

für den Mansfelder Seekreis ſtatt.
Tagesordnung

1. Die Provinziallandtags- und Kreistagswahlen. Redner
die Genoſſen Kaſparek (Halle) und Schol z (Helbra).

2. Organiſatoriſches zur Wahl.
8. n der Kandidaten arm Kreia- ſowie Provingiale

andtag
4. Verſchiedenes.

Die Ortsgrupven werden hierdurch aufgefordert, zu der Tages
ordnung Stellung zu nehmen und die Delegierten zu
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarte ich deß
vereine vertreten ſind.

Jch bitte, mir die Vorſchläge der Kandidaten zum Kreis ſowieProvinzigliandtag bis ſpäteſtens 24. September mitzutetlen, da
mit die Liſte zrſammengeſtellt werden kann.

Mit Parteigruß Emil Pinkowſki, Vorſthender

Sozial demokratiſche Partel, Unterdezirr Mongfeld,
Werte Genoſſen! Sonntag, den 20. September, findet vow

mittags 10 Uhr eine wichtige
Unterbezirkskonferenz

für den Mansfelder Gebirgskreis auf der Klaus
(Sauraſen) ſtatt.

Tagesordnung
1 Die Provinaiallandtags. und Kreistaggwahlen. Redner d

Genoſſen Strauß (Eisleben) und Arndt (Burgörner)2. Organifatoriſches zur Wahl.
3. Aufſtellung der Kandidaten zum Kreistag
4. Verſchiedenes.

Die Ort gruppen werden hierdurch aufgefordert, zu der Tages
ordnung Stellung zu nehmen und die Delegierten zur
zu beſtimmen. Bei der Wichtigkeit der Tagung wird erwartet,
ſeder Ort vertreten iſt.

Jch bitte, mir die Vorſchläge der Kandidaten fotvieProvinzialkandtag bis ſpäteſtens 18. September mit en, um
die Liſte zuſammenſtellen zu können.

Mit Parteigruß Emil Pinkowſki, Vorfthender.
J5555

ur Veauchtung! Sämtliche Anfragen uſw., die den Unterb. nie Mangfeld hetreffen, ſind zu richten an den Genoſſen Emil

n t rfri, Eisleben, „Volkshaus“. Telephonnummer: Ei
leben 16

Frauengruppe der SPD. Freit 1.u teengrenee De Freitag. den I. September. abends

in die Nacht hineinbrüllen, nein, ſogar am,
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Bratofen

T

von Gasapparaten uller Größen
mit Eigentumserwerh

Um das infolge der Geldknappheit in allen Be-vo erungä stockende Geschaft in Gaskoch-
und Garbeigappera ten au heben, vermieten wir gegen
i2monatliohe Ratenrahiung mit Eigentums-

Kleiner Einlochkocher
2weiloohkocher
Dreiloch-Herdplatte

Sratofen mit Orsilochherd daneben
Dreilochherd mit Bratofen darunter

desgl. alle übrigen Koeh- und Heizapparate
Anseehlusleitungen werden billigst

Wir bitten, den Besueh eines uns.

Allgemeine Gus-Aktlen-Geellchaft
Stadtgeschäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Trelephon 5654.

monatlich Mk. 9,00
620
965

x 4,66
H66

„l2,76
10,50

Herren anzufordern

N.

ausgeführt.

Denkenfördernde,
geiſtanregende Arbeit

e eAue en uForbuins Lehr

Baukaſten „Matador“
Alles dreht ſich! Alles bewagt ſich

Vom Einfachſten bis zum Schwierigſten!

Modelle e X von r 100, die den

e h ehe e desfiuſb kaufen Sie
wlw-Herren-Gummimäniel 17*
in Köper- oder Batistberug

25,00 28, 00

wkw- Herren -Gummimäniel 29“
in Homespan u. gemusterten Obeviot-
stoffen, gute Gummierung 33,00, 29,00
wlew-lerren Gummimänte!

nPayrige daws

ſich der Beweglichkeit der Väd uDer S t in Vosen in Covereoat-Stoffoesägen, graugrü 00Seil gr ugr Ma u T Na eine gelſtanregende und beigefarbig, beste wkw-Sperial- 29

S g gummierorg 85,00S tag ſ9 S ehe Kehrke c wlew-Herren-Gummimäntelu Was in besten Stoff- u. Woll-Lodenbezügen 00Phantaſie des Jpielenden weiten Spielraum und Frdert u. einfarbig, e und grände Luſt zu 2 Arbeit. Sperialgummierung 44,00 c
ſind lleferbar. Dieſe erind et vom wiow- i Lodenmänterren mäaäntekleinſten Kaſten an end n v e uf impraägn. Striehloden in otiv, gran und gPera Sehblapferform oder Koſſer, offen 1

36.00 35,00und gesohlossen tragbar

VWindſacken, Pelerinen usw.
in größter Auswahl, zu niedrigeten Preises.Gemdkäſten von Mark 1.20 bis Mark 46.

Eegänzungsksſten in allen Größen

Erſatzſtädchen in Sachen u Mark 0.40, o. 1.20.

Zo beziehen dureh die
„Volkcblatt“ Buchhandlung

Male (Saale).
nur Gr. Vlrichstrasse 27.

H.I A. MAARKT
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J 4R E. L C T Jed Kunde erhält d. Cinkauf v. 5 Mk. an eine Doſe Periadin gratis

Zamen Hpangenſchuhe

9*

0-
Vereins-Kulender

der SPD.,
Kreien Gewerkf Geſelligen Vereine
ſowie der ſotlat ſchen ſammenkünſte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Gokreterio Halle Saale. S 42/44
Ho n 2 reppen. Fernruw r durean dafſelbit Fernruf 1029)

e

Hals.Ardeiterwohlfahrt. Weißpähkurſus. Wiederdeginn am W.

r Freitag, den 11. September,
nachmittags 5 Uhr, im „Volkspark“: Lieder Singſpiel.
n des Spagziergangs für nächſten Sonntag
Aues zur Stelle.

nd itaniſcher Frauendund. Sonnabend, den
12 temder, im Schwarzen Bär, FilnVortrag
We richte ich mir eine Rieinwobnung ein“. Gäſteherzichſt willkommen. t

gfo zig liſen. Sonnabend, den 12. September.
i Uhr, im Parteibureau;: Arbeite ausſchuß

figung. Wichtige Tagesordnung.

u Heute abend pünktlich s Uhr ſindet ein
chenabend ſtatt. Mufſikinſtrumente ſind

Hennerstag, den 17. Septemder, ſindet eine Mitglieder
verſammlung ſtatt.

Aus dem Bezir k.
Ken Freitag. den 11. September, abends
verſammlung. n 1. Stellungnahme zu
den und inziatland wahlen 3. Wahl
von Delegierten zur Unterbezirkèkonferenz; 3. Ver
ſchiedenes

Zur Anfertigung allerI nerren Garderobe
empfiehlt sich 5112

on muüier, itnetemeti
Albreohtetraße 46 II., Telephon 3448.

S Reparatur- und elektr. Bügelwerkstätte

e

Freibad Elberitzmühle
vom Sonnabend, dem 12. September,
abends 6 Uhr, an geſchloſſen.

Am Schwarzen Brett: Holzt965
karten 1925/26. 61Magiſtrat Delitzſch.

Am Schwarzen Brett: Beſtätigung des
Branddirektors Mietzſch. 6124

Magiſtrat Delitzſch.

Hgxffentliche Aufforderung

en einer Steuererklärung für die
anlagung zur Gewerbeſteuer nach dem

Gewerbekapital zum Zwecke der Feſtſtellungder Vorauszahlungen für das Rechnungs
jahr 1925.

1. Zur Abgabe einer Steuererklärung
ſind verpflichtet: Alle gewerbeſteuer-
pflichtigen Unternehmen, die im Bezirke

un n v u in n h n an II Muuunn I un ldddddddddddd n Mi u M RMr m 27e TW 7Unſere
bedeutende Sonderabteilung o

t

n

inder Bekleidung
Horbſt und Winter

wiederum eine große, vornehme Ruswahl

entzückende Neuheiten
MädchenuSleidern
Knaben Ruzügen
Kopfbedeckungen

Wir bitten um Zwangloſe Beſichtigung

u
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inIhn
un
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I l n h
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Ab

r
ß Sonnabend den 12 Sept., abends
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Wetrtin). Parteiangelegenheiten. tgliedermüſſen zur Stelle ſein, Kennde der Partei ſind will

n sni n eCSom adtbezir eli eine BetriebsſtätteKertDeutleben. mens er viere 2 D- DTNI unterhalten, wenn ſie am 31. Dezemberſammlung. Tagesordnnno: t von der Unter
1924 oder an dem in das Kalenderjahr
1924 fallenden Bilanzpflichttage ein Ver
e von mehr als 4800 RM. beſeſſen

en.
2. Die hiernach zur Ahßgabe einer

Steuererklärung Verpflichteten werden auf
gefordert, die Steuererklärung unter Be
nutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks
in der Zeit vom 12. bis 25. September
1925 bei dem Vorſitzenden des Gewerbe
ſteueransſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der
Sitz oder die Leitung des Unternehmens
befindet, einzureichen. Vordrucke für die
Stenererklärung können vom 11. September
an von dem unterzeichneten Vorſitzenden
des Gewerbeſteuerausſchuſſes bezogen
werden. Auch werden Vordrucke vom

Herren u. Damen Garderobe t e
a enſtſtunden von vorWinter-Näntel 6108 abgegeben. Die Feier i ſart.

b
n

begzirkskvnſer Provinziallandtr ürbeuetworlerr Alle Genoſſen mit ihren
Frauen müſſen erſcheinen.

düben. n 18. C uber. u 4 t
g.

eine zahlreiche Tagesordnung vorſtegt, bitten wir umdollzadngee Erſcheinen

Wettin Fit m den 11. September, abends 8 Uhr,
im „Kleinen r Mitgliederverſammlung. Tagesordnung cht von der Unter

bezirkskonferenz. Provinziallandtags- und Kreistags
wahl. Arbeiterwohlfahrt. Alle oſſen mit ihrenFrauen müſſen erſcheinen.

un s Stecrkner
Halle a. S. Leipgiger Straße

J)Y|CChWèDTDLCLUECDMMMD0000f
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Helbra en den 13. September, abends 8 Uhr.
im Ga hof „Zur Tanne“: Verſammlung.

Tagedordnung: Stellungnahme zu Provinzialland-
tags und Kreistagswahlen und Aufſtellung von Kan

parteitäg. 4 37
den 11. September, abend 3 8 Uhr,Hettſedt im Gaſtwo „Jnterna tional“ Außerordent Die lohann

liche Mitgliederverſamm lung Kreistagsabg. Geno ſſe
Arndt ſpricht über: Die Bedeutung der inzial- in der Beſetzung
landtags u. Kreistagswahlen“ und Genoſſe Pinkowsti d. Erſtaufführung
(Eisleben) über „Organi ſatoriſches zur Wahl Reichsbannertameraden ſind willkommen Erſchetnen ater Ende 11 Uhr

Mitglieder iſt Pflicht. Sonntag 7 Uhr Von Erst Friedrich lich zweckmäßig eingeſchrieben eini d3ſchornenit. re 5e z Gräkin Narlzn er S Rot r.c

auf unbeſtimmte Zeit verſchoben Der Vorſtand. mit den men ue B. Fhrenrei 4 Co.e StRelchs- I i Schwan Satz Volksblatt- Buchhandlung 4 e von g eng Teeüy. Tiedemann, drucks zur Steuererklärung nicht abhängig,Herlt. Muſik 5451. Große Alrichſtra ße 54 B. Wer die Friſt zur Abgabe der ihmBanner S kol-bold leitung n FEmitt. obliegenden Steuererklärung verſäumt,tag
kann mit Geldſtrafen zur Abgabe derBund der repubhit. Kriegsteilnehmer) Troubadour. Sei Täünkäaäufen geht er v y r zu W r auch

4 ann ihm ein Zuſchlag bis zu v. H. 1Ortsaru alle. Je ontag abend bis o v den Inserenten unserer Zeiten 2 T De des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages gu86 Ppe k. Uhr, Geſchäftsſtelle, Harz 42/44, d Di interzieh derZimmer 85: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder. Thaha- Theater erlegt werden. Die Hin erziehung o der
Sonnabend. den 12 September Freiwillige der Verſuch einer Hinterziehung der daFahrt wach Merſeburg. Die Bezirte ſtehen s uhr Sonntag 71 Uhr Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital MThielenſtraße, Abfahrt 6.31 Uhr. Für die halliſchen a 2 wird mit Geldſtrafe beſtraft auch kann einKameraden werden zirka 100 Qnartiere bereitgehalten. „Toknaier“ auf Gefängnis erkannt werden ein fadr BeT „Sonntag. den 18. September Pfichtfahrt mit den Damen: läſſi V di Siad Merſthnrs. De Begte ſtehen 15.15 nödr Thieſen. Johow. Wagner ſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze alſtraße Wistrt m an eorender, adene der Bern (Steuergefährdung) wird ebenfalls beſtraft. ins Uhr im Schwarzen Bar Mitgiederverſamminng. Haller, Raupach, Delitzſch, den 8. September 1925. Ou Erſcheinen iſt Pflicht. Jugendliche ſind 477 v e Iffpel. 4 Der Vorſitzende s naein 4 Verirt (RKord). Freitag, den 11. September, Roche l Mäller. des Gewerbeſtenerausſchußes für den 5

en Sonne Der Tketem her Bezirk der Stadt Delitzſch 9n h n weinen Baretelorei 77 ri i geeneag, den 3t. Sat, abgne G An Jeder Rechtſchaffene, ob Arbeiter, Angeſtellter oder Beamter, C eſra p. t
7 (Oſt). tag, den I bene e M. Winkier ganz gleichgültig wer, kann bei uns Ware auf Abzahlung Am Schweoren Vret Velenmmechung
e e e Slanchaer Str. ohne zeben Aufſchlag zu unſeren alten Preiſen kaufen. Von ober n er eDe e r d der T 7 J SFreitog, den 34. bis Montag, den 14. September kriegsbeſchädigten für den Winter 1925/26 g

v. J e u Helbra, den 10. Sept. 1925.im d ſied 92 gene en liche W ſigung ver Noſfter 2 2 ſind unſere dlesjähri Der Gemeindevorſteher.

u. andere Reis mOrtsgruppe Keunetk. G Aen auter Wir 77 e hege tMerſedrrg. Teilnahme aller Kameraden u Besohaffenheit 7 T r. 319/25 hat der Herr Re dTreffpunit: Sonnabend 7 Uhr in der „Funkendurg bei 6104 W gar ſeT Sonnabend und Sonntag aß im Rechnungsjahre er durOrtsgruye Keiſellal. Ah 5 Friedr. Pletsch Zuſchläge zu den Realſteuern zu deckende t
D. publitener vom Seele t Viicht. Treffpuntt la 33 und erhält jeder Käufer bei ſofortiger Barzahlung Bedarf an Kommunalabgaben wie im J

zum Fackelzug Sonnabend 7 Uhr in der „Funtenburg r e t 19259 Sonntag, d geſetzt, unterverteilt wird. ommene rn chnen Artikel gratis eß Kameraden zum Abmarſch nach M Anſchl. kru ampen S I für das Rechnungsjahr 1825 in

e en e en e e el rn in Därrenderg ſatt. Erſcheinen aber ſ vſigt eleg. Unſere Gratisartifel find in unſerem Schaufenſter ausgeſtelſt. von
Ortsgruppe Wolfen-Greppin. e 228 Proz. zur Grundvermögensſtener vonWolfen: Repuvlikaniſcher Werbetag. Sämmtliche Orte r unbebauten Grundſtucken;S S r e 540 Proz zur Gewerbeſteuer vom Ertrage;auf u en die Vrtg 2 340 Proz. zur Gewerbeſteuer vom Kapitalappen e r T die Ortsgruppen, 120 Proz. zur Zweigſtellenſteuer.r. Eisleben, den 5. September 1925.Der Arbeiter a.g el J Mitglieder Verſammlung/ ein O Pyg. tArbeiter-Bekleidungszentrale G. m. b. H. Zentrale Münſter i. W. Wo r ungZentralbibliothek Halle J e Sbige Du kommen vom 1. AprilFiliale Sangerhausen Ncuhäuserstr. 7 I San Bee e er äeheetn
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag Aagaeburg Str. 25 e Helbra, den 10. September 1925.abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſffe am Walkella 5870 z Der Gemeindevorſteher.zu haben in der Volksbuchdl., Harz 424 6182 Z. V.: Rieſchel.
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Sewerßtschaftliches.
Linderung der Bergbaufriſe?

Berhandlungen mit den Bergarbentergewerkfſchaften.
Berlin, 11. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bergarteitergewerkſchaften ſind von dem Reichswi
miniſter für Freitag 8 einer dringlichen Beſprechung nach in
eingeladen worden. Es ſoll über die Lage des Bergbaus und die
Vorſchläge in der Denkſchrift des alten Bergarheiterverbandes ver
handelt werden.

J

Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags
zur Linderung der Kriſe im Steinkohlgibergbau bei den

Beratungen über den Bergetat im Haupidusſchuß, die am
Donnerstag zu Ende geführt wurden, eine Reihe wichtiger Anträge
vorgelegt. Die Fraktion fordert, daß bei der Unterſuchung der
Komponenten des Kohlenpreiſes und der Prüfung der Maßnahmen
zur Geſundung des Kohlenbergbaus in Preußen wie im Reich
Sachkundige der Bergarbeiter- und Angeſtelltenorganiſationen
mit herangezogen werden. Die durch Stillegung von Kohlen
bergwerken und Betriebseinſchränkungen betroffenen Bergarbeiter
müſſen aus Reichsmitteln in der Höhe entſchädigt werden,
wie das geſetzlich für den Kalibergbau feſtgelegt iſt; die dem Reich
entſtehenden Koſten ſind auf den Kohlenbergbau um zulegen. Bei
etwaigen Verhandlungen über Abgrenzung der europäiſchen Koh-
lenmärkte iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die Anpaſſung der
Kohlenförderung an den Abſatz von allen Kohlenbergbau treibenden
Ländern gleichmäßig durchgeführt wird, und zwar nach Maßgabe
der Beſchlüſſe des Jnternationalen Bergarbeiterkongreſſes in
Frankfurt a. M. Die Reichbahngeſellſchaft ſoll endlich dazu ver
anlaßt werden, mit der ſchematiſchen Frachtpolitik zu brechen
und die Ausnahmetarife der Vorkriegszeit wieder einzuführen.

Da die Grubenſicherheitsfragen diesmal aus der Beratung aus-
geſchieden worden waren der Landtag hatte erſt kurz vor der
Vertagung zur Verbeſſerung der Grubenſicherheit mehrere wichtige
Beſchlüſſe gefaßt, die erſt durchgeführt werden müſſen forderte
die ſozialdemokratiſche rin jetzt die baldige Vorlegung einer
Novelle zum allgemeinen pkeußiſchen Berggeſetz, in welcher die
Entlaſſung der mit der Durchführung bergpolizeilicher Vorſchriften
betrauten Angeſtellten und Arbeiter unter Strafe geſtellt wird,
wenn die Entlaſſung wegen gewiſſenhafter Beobachtung der Vor
ſchriften erfolgte. Da noch immer über die künftige
des Reichsknappſchaftsgeſetzes ſtarke Unſicherheit beſteht, ſoll das
Stagtsminiſterium ſich dafür einſetzen, daß das beſtehende Knapp
chaftsgeſetz nicht verſchlechtert wird, die in den letzten

Jahren in Wegfall gekommenen knappſchaftlichen Sonderleiſtungen
dagegen wiedereingeführt werden Bei der Erörterung der ſozial
n Fragen wurde gegenüber der Haltung der privaten

w

2 I
r 2

ehalten und die allgemeine Lohner z
g. ehnt. Einige lokale L agen werden bewilligt.

e e arga cver Srheäns Gieſuma nehmen W
RNeugufflammende Kämpfe im Baugewerbe.

Bauarbeiterausſperrung in Oſtpreuzen.
Königsberg, 11. September. (Radiomeldung.)

Der Oſtpreußiſche Arbeitgeberbezirksverband für das Bau-
gewerbe hat am Donnerstag in einer Generalverſammlung die
allgemeine Ausſperrung der Bauarbeiter Oſtpreußens zum 12. Sep-
tember verfügt, nachdem es in 16 Orten der Provinz zu Arbeits
niederlegungen der Bauarbeiter gekommen war.

Einigung in der Zigarreninduſtrie.
Der Schiedsſpruch beiderſeitig angenommen.

Der am 83. September im Reichsarbeitsminiſterium gefällte
Schiedsſpruch für die e iſt von beiden Seiten an
enommen worden. it Wirkung vom 7. Dezember haben die

Löhne eine Erhöhung um 7 Prozent erfahren. Damit ſind die
in verſchiedenen Gegenden ausgebrochenen Streiks und die in
Sachſen und Schleſien angedrohten Ausſperrungen gegenſtands
los geworden.
Der Tarif der Verſicherungsangeſtellten geründigt.

Die Unternehmer winken ab.
Das am 4. Juni mit dem Arbeitgeberverband deutſcher Verſiche-

rungsunternehmungen getroffene Gehaltsabkonmen iſt von ſämt-
lichen am Tarifvertrag beteiligten Angeſtelltenverbänden zum
l. Oktober gekündigt worden, um die ſeit Mai unverändert

gebliebenen Gehalts a der inzwiſchen eingetretenen Teuerung
en. Vom Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungs-

ernehmungen wurde, wie üblich, die Notwendigkeit und Möglich-
keit einer Erhöhung der Gehälter beſtritten. Demgegenüber beſteh:
der ZdA. darauf, daß über ſeine Forderung ſofort verhandelt wird.

7

Der Beamtenproteſt in Oeſterreich.
Wien, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Bundesangeſtellten demonſtrierten am Donnerstag in
Stärke von 50 000 Mann gegen die beſtehenden Gehaltsverhältniſſe.
Die Regierung hatte ihr Perſonal vor der Teilnahme an der De-
monſtration ohne Erfolg gewarnt. Selbſt ein großer Teil der
Richter beteiligte ſich an der Kundgebung, ſo daß der Juſtigzdienſt

gbauunternehmer die Wahrung der ſozgialpolitifchen Rechte der
Bergarbeiter bei der Preuſſag anerkennend hervorgehoben.

Löhnerhöhung für die Eifenbahner abgelehnt
Berlin, 11. September. (Radiomeldung.)

Jn dem Tarifſtreit zwiſchen Reichsbahngeſellſchaft und Eiſen
kſchaften wurde in der vergangenen Nacht folgender

Spruch gefällt 1. Unter Berückſichtigung der a nen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe und im Hinblick auf die von der
n eingeleiteten Preisſenkungsmaßnahmen hleiben die b

rundlöhne mit den zum 1. ber 1925 von der
r vorgenommenen Aenderungen bis auf weite

res beſtehen. 2. Die von der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
erngeführten e e als tarifliche Regelung. BeHärten, ſoweit Einzelfälle in Frage kommen,

Vereinbarung zwiſchen den Tarifparteien
3. Die Schichtlohnzulage wird vom 1. September von 10
auf 20 J. erhöht. 4. Auf Schrottmeiſter, Mechaniker und Hand
werker, die mit der Zuſammenſetzung der Farben und ihrer Aus
gabe betraut ſind, ſind die Beſtimmungen des S 28 Ziffer 1 Satz 3

Tarifvertrages anzuwenden. 5. Die im Verwaltungswege ein
geführte Rangierzulage behält Gültigkeit bis zum Ablauf des
Rahmentarifs. 6. Ueber die Neuregelung der Wirtſchaftsgebiete
haben die Parteien demnächſt im Rahmen des Antrages der Ge
werkſchaften in Verhandlungen zu treten. Erklärungsfriſt bis
zum 45. September mittags 12 Uhr.

2

Dieſer Schiedsſpruch bedeutet, daß außer der Lohnerhöhung, die
die Hauptverwaltung der Reichsbahn ab 1. September durch Aus
werfung von 20 Millionen Mark für Erhöhung der Ortslohn-
zulagen einzelner Arbeiterkategorien vorgenommen hat, jetzt nur
für Schichtlöhne eine Lohnerhöhung von 10 Pf. pro Schicht ge
währt wird. Jn Frage kokkmen hierbei vor allem die Güterboden-
und Bahnhofsarbeiter, während alle anderen Arbeiter der Eiſen
bahß, wie Werkſtättenarbeiter, die am Oberbau Beſchäftigten und
alle] die ſonſt in Stundenlohn arbeiten, leer ausgehen bzw. ſich
mit dem Anteil abfinden mifſſen, der auf den einzelnen der 400 000 ein
Arbeiter von den 20 Millionen entfällt.

Berhöhnung der Reichsarbeiter.
Ein Schiedsſpruch ohne allgemeine Lohnerhöhung.

Das in der Lohnſtreitſache der Reichsarbeiter vom Reichs
arbeitsminiſterium eingeſetzte Schiedsgericht fällte am Donnerstag
abend nach mehrſtündigen Verhandlungen unter dem Vorſitz des
i Staatsſekretärs Ruedlin folgenden Schieds
ſpruch

1. Der 8 4 des DAR. vom 21. März 1923 tritt mit den aus
Ziffer 3 dieſes Schiedsſpruches ſich ergebenden Aenderungen mit
Wirkung vom 1. September 1925 wieder in Kraft.

2. Den Parteien wird aufgegeben, mit Beſchleunigung die Ort s-
lohnzahlen eingehend nachzuprüfen und ſte, wo es zurAngleichung an die vergleichbaren tarifmäßigen gur ittslöhne
privater Unternehmungen erforderlich iſt, mit irkung vom
l. September 1925 en ſprechend zu erhöhen. Sind ſolche
Privatun rnehmungen an einzelnen Orten nicht vorhanden, ſo
find die Verhältniſſe der Nachbarorte oder der allgemeinen Wirt
ſchaftslage zu berückſichtigen. Jm Falle der Nichteinigung fällt
ein vom Reichsarbeitsminiſter zu ernennendes Schiedsgericht den
Schiedsſpruch.

3. Die Löhne der Arbeiter von 16 Jahren werden auf 50 Prozent,
von 17 Jahren auf 66 Prozent, von 18 Jahren auf 86 Prozent, von
19 Jahren auf 90 Prozent, von 20 Jahren auf 92 Prozent des
Grundlohnes eines jährigen Arbeiters feſtgeſetzt.

4. Der Artikel 8 des Zuſatzabkommens erhält folgende Faſſung:
Bei Dienſtſtellen, bei denen die Mindeſtdienſtzeit der Beamten in
der Regel unter 51 Stunden für die Worhe beträgt, tritt für die
männlichen Arbeiter dieſer Dienſtſtellen eine glei Ver
kürzung der Wochen arbeitszeit ein. Bei Lohn
berechnung bleibt dieſe Verkürzung unberückſichtigt. Dement-
ſprechend wird auch die Ausführungsbeſtimmung K zum DAR.
wie folgt geändert: Bleibt bei vollveſchäftigten männlichen Ar

itern in Anwendung des Artikels 3 die Zahl der tatſächlich ge
leiſteten Arbeitsſtunden für die Woche unter 51, ſo ſind trotzdem
der Lohnberechnung in dieſen Fällen 51 Stunden zugrunde zu
egen.
5. Erklärungsfriſt dem Schlichter gegenüber und der Parteien

W ghe nander bis zum Montag, den 14. September 19265, wittags

Was die Reichsarbeiter befürchtet haben, iſt eingetreten. Der
Ehlichter hat ſich getreulich an die Weiſungen der Luther Regie
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ruhen mußte. Jn einer Entſchließung wird eine allgemeine aus
reichende Erhöhung der Bezüge gefordert und der Wille

Ausdruck racht, für die Erreichung dieſes Zieles mit den?Garfſt en itteln in den Kampf zu treten. Am Nach-

Irnag, den 11. September

Paris, 11. September. (Radiomeldung.)
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter am Donnerstagabend dene Be ten die An der Bantkeikungen auf

den Schiedsgerichtsvorſchlag der Regierung übermittelt.
Antwort iſt, wie vorauszuſehen war, ne gati v ausgefallen. Die
Bankleitungen haben aber gleichzeitig mit der Ablehnung eines
Schiedsſpruches ihre früher gem Vorſchläge in gewiſſen Punkten vervollſtändigt. Das Streikkomitee
hat daraufhin beſchloſſen, am Freitag an ſämtliche vom Streik be
troffenen Banken Abordnungen der ſtreikenden Angeſtellten zu ent
ſenden, um Verhandlungen über die Wiederaufnahme der
Arbeit zu eröffnen. Man nimmt an, es zu einer Verſtändigung
kommen und die Arbeit bereits am Montag wiederaufgenommen
werden wird.

Paris, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der franzöſiſche Juſtizminiſter hat jetzt in den Streik der
ariſer amten vermittelnd eingegriffen. Er forderte beide

rteien auf, ſich einem Schiedsgericht zu unterwerfen. Die Bank
beamten teilten auf Grund deſſen mit, daß ſie bereits ihrem
Schiedsrichter gewählt haben und daß eine ſchnelle Löſung des
galt Wſe erwarten ſei, wenn ihr Vertrauensvotum nicht abge

e

Bom britiſchen Gewerkſchaftskongreß.
London, 10. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Mittelpunkt der Donnerstag-Sitzung des Gewerkſchafts-
kongreſſes ſtanden die Be ribunoereg der ausländiſchen Gäſte.
Der ruſſiſche Delegierte Tomſki, deſſen Rede auf dem vorigen
Kongreß in der britiſchen Gewerkſchaftsbewegung ſtarken Wider
rus ervorgerufen hatte, polemiſierte gegen den Jnternationalen

ewerkſchaftsbund in Amſterdam, indem er ſich gegen deſſen
Methode der ſchriftlichen Auseinanderſetzung und für die Methode
mündlicher Verhandlungen ausſprach. Er gab der Hoffnung Aus
druck, daß der Kongreß zur Feſtigung der Freundſchaft zwiſchen denruſſiſchen und engliſchen Gewe haſten beitragen werde. Brown
von der Amſterdamer Internationale erwiderte, die Amſterdamer
Internationale ſei nicht gegen die Einheit, müſſe ſich jedoch
gegen die Diktatur über die Geſamtbewegung durch ein ein
zelnes Land wenden. Der Kongreß nahm dann gegen eine Stimme
eine Entſchließung an, durch die der Generalrat ermächtigt
wird, Schritte zwecks Herbeiführung der gewerkſchaftlichen Einheit
in einer allumfaſſenden Gewerkſchaftsinternationale zu unterneb
men. Er autoriſierte damit die vom Generalrat zum Teil eigen
mächtig unternommenen engliſch ruſſiſchen Einigungskonferenzen.

Vom engliſchen Seemannsſtretk. Reuter meldet aus Kapſtadt:

r großen r ehe den4 Stunden Zeit zu n, um ſi r ihre e auszuſprechen.n Wellington e beſchloſſen die Streikenden in einer
aſſenver ſammlung trotzdem ſie wegen Nichteinhaltung ihrer

Verträge gerichtlich belangt werden ſollen, die Arbeit nicht wieder
aufzunehmen. Sie verſuchen Verhandlungen mit den Schiffs
eigentümern durch ſtändige Erhöhung ihrer Forderungen zu er.

mittag nahmen die Bundesangeſtellten den Dienſt wieder auf.

Abſchluß der Sommerſchwimmzeit in Wettin a. S.
noch Am Sonnabend und Sonntag veranſtaltet der Freie Waſſerſport

ichen herein e. V. Wettin g. S ſeine Abſchwimmfeſtlichtnene lichkeiten. Sonnabend

abend 9 Uhr: oote und Fiſcherkähnemit Muſik von der Brücke bis zur Schleuſe. Sonntag nachmittag
2 Uhr in der Vereinsbadeanſtalt:

Bereinszwelkampf
Wiüttenberg Wettsa.Die beiden Vereine meſſen ſich in einem friedlichen Zweikampfe

nach Punktwertung in Schwimmwettkämpfen der vier Schwimmarten,Lagenſtafette, Brujtſtafette, Tauchen und Waſſerballſpiel. Die ganze

Veranſtaltung wird umrahmt durch humoriſtiſche Vorführungen und
die Maſſenpantomime Die Hochzeit im Spreewald oder Die ge
xaubte Braut“. Die Veranſtaltung wird wieder ein ſportliches
Ereignis für die ArbeiterSportbewegung. Abends findet im Gaſthof
„Zum Stern das Abſchwimmkränzchen ſtatt. Infolge der beſſeren
Zugverbindungen zwiſchen Wallwitz und Wettin iſt es men auch
den auswärtigen Freunden des Waſſerſports möglich, der Veran
ſtaltung beizuwohnen.

2. Kreis, 8. Bezirk, Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Annaburg I und II ſowie Roitzſch Il ſind von der Serie zurück

gezogen. zweite Mannſchaft von Zſchornewitz tritt für Annaburg II
Am 20. September tritt Zſchornewitz mit Spiel 35 in die Serie

ein. Spiel 35 fängt um 2 Uhr an. Verhängte Strafen 10 Mark
Strafe wegen Nichtantreten Wolfen, Spiel Nr. 6. 3 Mark Strafe
wegen Nichtantreten Pittler (Bitterfeld), Spiel Nr. 3. Binnen
vier Wochen müſſen die Strafen bezahlt ſein. Am 3. Oktober findet

ſin Bitterfeld „Geſellſchaftshaus“, eine Bezirlsſpielausſchußſitzung
ſtatt. Anfang 7 Uhr. O. Seifert, Bezirksſpielausſchußobmann.

16. Kreis, 7. Bezirk, Märkiſche Spielvereinigung.
Am vergangenen Sonntag ſtand die erſte Elf Minerva (Grüne-walde) der erſten Elf von Ehterwerda auf eigenem Platze im Punkt

ſpiel gegenüber. Elſterwerda trat voll, Minerva nur mit 10 Mann
ohne Mittelhaff an. Minerva ging als Sieger mit 6:1 hervor.
Ecken 8:2. Der Schiedsrichter war gut. Die zweite Elf Minervas
trat in Ruhland der dortigen erſten Elf entgegen und konnte nur
ein Unentſchieden (0: 0) herausholen. Ecken 4:3. Der iedsrichter
ließ viel zu wünſchen Am Sonntag, dem 13. September,
tritt die erſte Mannſchaft Minervas der zweiten von Zſchornegosda
im Serienſpiel gegenüber. Auf dieſen Kampf dürfte man geſpannt
ſein, da es ſich um die Tabellenſpitze handelt. Minerva Il erwartet
auf eigenem Platz Naundorf 11.

2. Kreis, 6. Bezirk. Kinderturnwarte. Die für Sonntag, den
20. September, feſtgelegte Lehrſtunde für Kinderturnen findet aus
techniſchen Gründen nicht in der Liebenauer Schule, ſondern im
„Volkspark“ (Halle) pünktlich 9 Uhr ſtatt. Jch wünſche, daß jeder
Turnwart ſeine Turnſachen mitbringt. Erſcheint zahlrei
pünktlich. Willi Grube, Kinderturnwart.

ichterſtatterſitzung. Auf die heute, Freitag, abend 8 Uhr imJegh t e leger, ſtattfindende Berichterſtatterſitzung ſei

nochmals hingewieſen. Die in unortrerein Halle -Kröllwitz. ie tgliederverſammlungdi Woche 5 dafür findet am Sonnabend, dem 19. September,

im FiugplatzKaſino ein Vergnügen ſtatt. Treffpunkt ſämtlicher Mitrich 7 u 75 gf c F7 ntag s uyr für
tliche Mitglieder i atzarbeit.abends, im Lindenhof: ne Mannſchaft. Dazu haben

alle Sporigenoſſen zu erſcheinen.
C. Viktoria 08, Halle. jele Sonntag: Viktorig I, Iund Kuee ſpielen e e w. re

anger. e Mann umWernige, Flediag Biering, Werner, Unſold, Ulbrich, Schauerhammer,

jeger, Schubert, Meyer, Moiſel. Die zweite Mannſchaft umer wie folgt: Denkewitz, Schubert, Blome, Baufeld, Marken

n ä

und funkd

zwingen.

dorf, ne,um Zur
Singer

ſch, Wien
leiter iſt

ammlung.
6FC. „Sportluſt 07*. Halle, ſpielt kommenden Sonntag auf der

Peißnitz gegen Ballſpielklub. Die erſte Mannſchaft ſpielt um 4 Uhr
mit Lehmann, Becker, Schüler, Blume, Wilde, Winkler, Ber
Niedenzu, Hoja, Böhme und Schüler. Die zweite Mann um
3 Uhr wie folgt Denkewitz, Walter Grä Sonne
berg, Wolf, Heinicke, Reuſchel, Müller und Storn. e dritte
Mannſchaft ſpielt um 1 Uhr mit Naumann, Jordan, Höpfner, Weſt
phal, Naumann, 27pe Jordan, Schmidt, Düſterdick, Blume undBöhme Die Jugend ſprelt um I2 Uhr in Radewel. Treffpuntt,

Jtre Fer giggrenietg, m ue Jugend ſpielt mi ein, Heinicke, ichmuth, oſch,
Niedenzu, Müller, Henze, Schulze, Köhler, Mahler.

SC. „Eintracht“, Gröbers. Eintracht 1 (Gröbers) Minerva I
(Halle). Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag, dem 13. Sep
tember, nachmittags 4 Uhr, im Geſellſchaftsſpiel in Gröbers gegen
über. Es iſt faſt ein Jahr her, wo ſich beide Mannſchaften zum
letztenmal gegenüberſtanden. Daher dürfte dieſe Begegnung am
kommenden Sonntag ihr Intereſſe nicht verfehlen, zumal Minerva
jetzt verſchiedene ihrer alten, erprobten Kämpen wieder zur Stelle hat.
Auch der 3: 1Sieg über Askania (Nietleben) kann als Beweis ihrer
Formverbeſſerung angeführt werden. Das Amt des Unparteiiſchen
legt in den Händen des Sportgenoſſen Koitſch (RV. Bruckdorf). Das
Sdortpublikum von Gröbers und Umgebung wird ſich dieſes Spiel
nicht entgehen laſſen. Vorher werden Gröbers Minervs
miteinander meſſen. Die dritte Mannſchaft von Eintracht ſpielt in
Radewell gegen Fichte III.

RundfunkProgramm Leipzig
Sonnabend, den 12. September.

4.30 bis 6 Uhr na Nachmittagskonzert. 6.80 bis 8.45 Uhr:c eerſtuer r Uhr: Vorleſung aus engliſcher g
n 7.30 bis 8 Uhr: Vortrag von Dresden aus. 8.15 Uhr
Muſikanten Abend. 1. Mozart: Dorfmuſikantenſextett, ein muſi
kaliſcher Scherz für Streicher und zwei Hörner, 3. a

v e ver meln. e e v v. rt:Der Wo s Geigerlein. 3. ger: ges 3len Taillefer. b) Kurt Arnold Finbeiſen: Das große
Muſikfeſt zu Dresden 1615. e) Auguſt Kopiſch:
d lius Moſen: Der Trompeter von der Katzbach. 6.Dis Düch und d n t h i löte, r x r
lavier. Anſchlie etwa x): eberichtienſt. ließe Tanzmuſik e bis 11.30 Uhr.

d trock nachts ſehSonnabend: Ziemlich heiteres, vorwiegen enes, r

z ielf ſonnig, ſtri twasWechſelnd bewö vielfa ſe eW ſten Wer Südoſten meiſt trocken, nachts ſehr kühl, tags

angenehm warm.
Montag: Ziemlich trüb, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Verantwortli ür Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:J B. G t r für Gewerkſchaftliches, Lokales
und Provinz: Alfr. Wielepp für den Sportteil: Feliz
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche u r e. G. m. b. H.Halle, 4244,
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Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

3 Noman v. Otfried von Hauſtein.
das nicht ſchön? Du ſiehſt, wie ich mit den anderen tangeu r Erdu es biſt, dem ich einmal ge

r e e w. Kaß i di beire
e

ſich jetzt mit dem Rücken zum Terraſſe
„Maund

i e gebeum die ugtS da berflutete das e u ihre Geſtelt voll

L und mit ha AS biſt c r See 3 einmal an, daß
ch wäre wie eine Deutſche.“

„Was meinſt du?“
e ſtolz auf dich ſein.

5

„Willft du, daß ich ein Abenteuer beſtehe?“
„Jch habe ein altes Buch geleſen. Ueber fünfzig Jahre iſt es

her, da hat der Profeſſor Powell mit wenigen Männern eine aben
teuerliche Fahrt gemacht, durch die Canons des Kolorado. Du
k e. Jetzt geht an zwei Punkten, in Green River und bei

illiams, die Eiſenbahn quer n oder dicht daran vor
ikber. Erinnerſt du dich, daß wir zuſammen vor vier Jahren, als
ich noch Kind war und ehe du nach Deutſchland gingſt, vom Hotel
Grand Canon hinüberſtiegen und in den grauſigen Schlund ſahen?

Was vor fünfzig Jahren der Profeſſor tat, hat ſeitdem noch kein
Menſch vollbracht. Nicht einer iſt wieder durch die Schluchten, die

S Das Blatt der

Ah
nahm wählte. Di

e m D I u
raute ich mit offenen Augen geT ichträumt. bdarg di nheit dübenen Tages beiund lauſchte r eins r ww

„Vergißt du di a rn eSe er dung wieder ger alles vergänglich iſt.“
ſuchte die Han gen Mannes und ſprach

„Wenn wir zuſammen durch das r r Heinz, willſt
du auch immer die Sonne in dein Herz ſcheinen laſſen, willſt du
auch die Winkel deiner Seele mit Blüten ſchmücken willſt du mir
immer gut ſein, Heingz, willſt du?“

„Ob ich will, Traute?“ Ein warmer Schimmer überflutete des
n und er lächelte froh.„Ja, wei Heinz, wenn man die Welt verbeſſern will, muß

man an ſich anfangen, der Abglanz des reinen, guten Herzens muß
erſt die eigene Umgebung überſtrahlen, dann zieht es Kreiſe, weißt
du, ſo wie man einen Stein ins er wirft, immer weiter; der
kleine Kreis guter Menſchen wird ſich auswachſen.“

ſ igft du. Traute?“„Weil du mich ſo an Heinz, re ſo dumm?“
Auge Wyfr ger das Mädchen an ſich, ſchaute ihr in die großen

Augen, ie.Sämmerggg huſchte über das Städtchen. Süßes Raunen und

a fter Klang lag über den Weiten. In den Augen deser les ſonnige Frühlingsfrend und ge Reinheit.
„Traute, mir iſt, als ob die

en leiſe weiter:

äßlichkeit des alltage fliehen müßte,

mmengiehen und heilen wollen.
Mir iſt, als ob ich nur deine leiſe hörte, die ſich mir tief
in meine Seele ſenkt, dort taſtet, Feh möchte deiner Stimme
lauſchen.“ Heinz ſchwieg. Jhre r gleitend durch ſein

„Komm, rig es wird Nacht!“
e enſchen nahmen ſich bei der Hand. Mit feſten,

ritten gingen ſie heimwärts, talwärts, wo ſchon die
Lichter blinkten. J r en war die Blütegeit ein

aezggen reine weiße Frühlingebl trugen ſie nach Hauſe.
9 locken ſandten ihre Klänge über ſtilles Land.

500 Mädchen wollen zum Theater.
Am Bühnen eines Londoner Theaters ſtauten fich dieſer

n n, die alle Herrn Andre Charlot, einem der
en Revue

e näml
Regiſſeure etwas vortanzen wollten.
ich in der „T u er ein bisen in T einſtellenſich Sten nnen, Tele

innen und Haus

Unter den

s und Lehrerinnen, auch einige Student
töchter. André Charlot ließ ſie ſamt und ſonders an ſich vorbei
defilieren, wobei er mit W Blick die Schönſten ause arcderen wurden wieder Se Die zwei Glück

I geſtellten das Rennendie zur enX T Schülern der Akademie für dramatiſche
Kunſt und eine Verkäuferin, die bisher in einem großen LondonerWarenhaus beſchäftigt war.

RNeutraie Erziehung.

für einen Traum,

i ntaſie manchere
ſondern di Zuſamm faſſung aller Volkskräfte wäre, eine Wohl

t gegeben, neutrale Erziehung zu leiſten.
Ludwig Frank.

Ein Denkmal der Fran. Ein Komitee aus allen amerikaniſchen

ſich ildet, um inrau errichten zu

Uns ſcheint daß das würdigſte und ichft
der Frau darin zu erblicken ſein würde, daß die genannte

hohe Summe zinstragend für ein großzügiges ſogiales Frauen
hilfswerk verwandt würde.

FolkeſtoneFort mit dem Bubdikopf! Modebad
d ſtatt, bei dem hohe Preiſe
ik

Jm
7 lich ein FriſurenWettbewe
opf t r ſtark vertreten war, ging er doch bei der Preisverſte Frauenhaar ausgeſetzt waren. Trotzdem hier der

teilung vollſtändig leer aus. Es ſcheint alſo, als ob die Bubikopf-m.ode allmählich wieder dem Angen Haar J ſoll. ort

[„zvrr-=—„-Jd J

die A vor der parteipoliti i nicht. Jchngft vor eipolitiſchen Erziehung u

ie
er lt, kein Werkzeug der Unterdrückung dann wäre die Woher

e

frau
r wen

u ſf un in I nh Be h M e l MEin unappetitlicher Duftſtoff.
Wo die Ambra derſtammt.

Nicht alle Wohrgerltehe wachſen in den duftenden Gärten von
Schiras, und es iſt nur gut, die ſchönen Frauen, die ſich ſo gern
in Wolken raffinierten Parfüms hüllen, nicht immer wiſſen. wo

r der Duftſtoff ſtammt, mit dem ſie ſich umgeben. derliebteſten Parfüms, die Ambra, die in der Induſtrie der Riech-
ſtoffe heute wieder eine große Rolle ſpielt, und deren Rohſtoff mit
Gold aufgewogen wird, iſt ganz beſonders unappetitlicher Her
kunft. Bisher nadnen ſelbſt Fachleute meiſt an, Ambra werde im
Meere ſchwimmend oder an aſiatiſchen, afrikaniſchen und ameri-
kaniſchen Küſten angetroffen. Nach Mitteilungen des Amerikanerz
D. C. Stull, die die „Deutſche Parfümerie-Zeitüng“ veröffentlicht,
iſt das nicht ganz richtig. Nach den Erfahrungen von Stull findet
man Ambra faſt ausſchließlich hin und wieder in den Verdau-
ungsorganen toter Walfiſche, hauptſächlich von Pottwalen, die in
den weſtindiſchen Gewäſſern erlegt werden. Um feſtzuſtellen, ob
ein Pottwal Ambra enthält, bringt man den Rieſenkörper an die
Seite des Schiffes und unterſucht ihn mit Hilfe des ſog. Spatene,
eines ſcharfen Jnſtruments mit langem Stiel.
auf eine harte Maſſe, ſo iſt wahrſcheinlich Ambra vorhanden. die
dann dem Kadaver entnommen wird. Jhre Entſtehung im Tier-
körper führt Stull auf einen krankhaften Zuſtand der Verdauungs.
organe zurück. Sie iſt alſo danach eine Arm Darmſtein, vielleicht
auch ein Gallenſtein. Gefunden wird Ambra teils in kleinen
Stücken, teils in großen Klumpen im Gewicht bis zu 100 Pfund.
Ein Kapitän Carle ſoll vor etwa 60 Jahren ſogar ein 900 Pfund
ſchweres Stück Ambra gefunden und 125 000 Dollars dafür er
alten haben. Gegenwärtig koſtet eine Kilogramm Ambra 6000 Mk.

im vorigen Jahre wurde in einer Walfiſchſtation auf der
lbinſel Harris (Hebriden) ein 58 Pfund ſchwerer Ambra-

umpen an Land geſchwemmt, für den in London 9500 Pfund
Sterling bezahlt wurden. Am häufigſten gewinnt man Ambra
im September und Oktober aus mageren und krank ausſehenden
Walfiſchen. Beulenartige Anſchwellungen des Unterleibes deuten
r ich auf das Vorhandenſein von Ambra hin. Nach der
nſchauung von E. M. Holmes kontmen Anhäufungen von Ambra-

ſtücken immer zwei bis ſieben Fuß oberhalb des Afters in den Ge
därmen des Pottwals vor. Sie verſtopfen die Verdauungskanäle
und führen wahrſcheinlich meiſt den Tod der Walfiſche herbei.

Der Fund ſchwerer Ambraklumpen iſt natürlich immer eine
Glücksſache. Auf den Azoren hat man angeblich einmal ein 274
Pfund ſewere Stück entdeckt; in Barbodos wurde man auf ein an
der Küſte liegendes, 87 Pfund wiegendes Stück Ambra erſt auf-
merkſam, als ſich eine Negerin auf dieſen Stein ſetzte und mit
ihren Kleidern daran hängen blieb. Jn einem anderen Fall ge
langte einmal ein großes Faß, das angeblich Gummi enthielt, aus
den Vereinigten Staaten in den Londoner Hafen und blieb dort

unbeachtet liegen, daß man gar nicht mehr hoffte, das 3
e umd die Dock ren dafür zu erhalten. ießlichein ler, der zufällig Ambra kannte, den Jnhalt des
d und ſtellte feſt, daß es 45 Pfund dieſer koſtbaren Droge

elt. Die Ware iſt um ſo wertvoller, je

Jm allgemeinen iſt Ambra bisStruktur und undurchſichtig. Sie ſchmilzt
icht in Waſſer, wohl aber in heißem

ol, in Aether und Oelen leicht löslich. Das merkwürdige
und koſtbare an der Ambra iſt ihr eigentümlich angenehmer Ge
ruch, doppelt merkwürdig, wenn man ſich ihren Urſprung vergegen
ren Der Geruch ſoll durch ein Bakterium er werden

ſch ſtellt fich Ambra als ein Gewächs aus Fett und ätherj-
ſchem Oel dar. Jn früheren Zeiten benutzte man die Ambra als
nerven- und magenſtärkendes Mittel, und ſie diente ſogar als Ge
würz in der feinen Küche. Da man aber damals noch nicht wußte,

die Ambra ſtammt, ſo konnte den Feinſchmeckern früherer
a niemand mit Aufklärungen bei Tiſche den Appetit ver

Bon Kindern.
Die Abendſonne lag am Be ang,
Ich ſtieg hinan und auf den goldnen Wegen
Kam weinend mir ein zartes Kind entgegen,
Das, mein nicht achtend, ſchreiend abwärts ſprang.
Ums Haupt war duftig ihm ein Schein gel
Von ndgold, das durch die Löcklein drang.
Ich ſah ihm nach, bis ich den Gramgeſang
Des Kleinen nur noch hörte aus den Hägen.
Zuletzt verſtummte er; denn feundlich Koſen
Hört ich den Schreihals liebevoll empfangen

nn tönt empor der Jubelruf des Loſen.
Jch aber bin vollends hinaufgegangen,
Wo eben blühten juſt die letzten Roſen,
Fern, wild und weh der Falken Stimmen klangen.

Gottfried Keller.
eine Hölle ſcheinen, gewandert und niemand weiß, ob von den

ndianern, die dort unten ſeit Generationen von der
elt geſchieden ſind, noch einer lebt.

t l echfahre die Schluchten des Koloradol! Zeige, daß du
ein Mann biſt. Nicht einmal Unmögliches verlange ich von dir;
dem jener Gelehrte hat es auch gekonnt. Bring' mir als Pfand,
daß du dort warſt, die Uhr. die Pawell dem Häuptling jener
Indianer als Pfand zurückließ, oder ſonſt ein untrügliches Zeichen.

du es vollbracht, dann biſt du ein Mann, auf den ich ſtolz
ſein kann und ſieh her dann gehöre ich dir.“

Sie breitete wieder ihre Arme lockend aus.
„Maud, das ſchwörſt du mir?“
„Jch e mein der P e
„Wie lange war der Profeſſor unterwegs?“
„Drei Monate
„Und wenn ich zurückkomme?“
„Bin ich deine Braut. Am 1. Juni brach Powell auf, am 1. Sep

tember war er am Ziel. Jetzt iſt Anfang Juli.“

J per rſt vi„Armer, du wirſt bis zum nächſten Jahre warten müſſen. Es
wird zu früh Winter in den Bergen.“

„Jch reiſe morgen„Warte bis zum Frühjahr.“
„Nicht eine Stunde.“
„Und wenn dir etwas zuſtößt?“
Er lächelte bitter.
„Dann tröſtet fich die Dame mit einem andern Ritter, vielleicht

mit Will Baker.“
Sie faßte mit beiden Händen in ſein Haagr.
„Wieder töricht
„Ach Maud.“ den Ri t
„Hier, nimm den Ring und gib mir den ſchmalen an deinemFinger, dann haſt du ein Pfand.“ n

Sie tauſchten die Reifen. Er nahm den koſtbaren Brillanten
ring, ohne ſeinen Wert zu beachten, ſie ſeinen ſchmalen Goldreif
mit einer Perle, Den ſah man nicht ſo, wenn ſie ihn trug, und
tragen wollte ſie ihn.

Eine Fanfare tönte eben auf der Terraſſe, die Mengen ſtrömten
wieder in den Saal.

Sinnend ſtand Fred da, als Maud ſich an ihn drückte.
„Willſt du mich noch einmal küſſen, dann tue es jetzt. Jch kehre

Faggt in den Saal zurück. Pa's Auto wartet, wir reiſen morgen
x früh.

Er drückte ſie an ſich.
Sei tapfer, ich denke, der Preis iſt es wert.“
Er fühlte ihre kühlen Arme und ihre heißen Lippen, und wieder

war es ihm. als lodere eine wilde, unkeuſche Glut aus ihr zu ihm
auf. Er küßte ſie, wie Taumel, wieder und wieder.

n
nun löſte ſie ſich los, girrte auf, lief davon, blieb ſtehen.

„Leb wohl, Fred! Und vergiß den Puder nicht auf deinem
Frackl! Glückliche Reiſe ich halte mein Wort.“

J lief noch her äcte
ſo, meine Mantilla. Jetzt leg' ſie mi ige, J eg' ſie mir um die Schultern

ie hielt ihm das geſpitzte Mündchen hin, er wollte ſich neigen,um es zu küſſen, da hatte ſie ſich umgewendet und war dabon
nnt.

r r Wir müſſen ja heim!“Droben er noch die tiefe Stim 5„Wo ſteckſt du denn, Kind me des Konſuls
Dann war der Platz auf der Terraſſe oben leer geworden. Die

Tänzer waren in den Saal zurückgekehrt und ein Auto fuhr der
Stadt entgegen. Jn ihm ſaßen der Konſul Allen und ſeine
Familie. Fred Anderſen war auf eine Bank geſunken. Er ver
ſtand ſich ſelbſt nicht. Er hatte Maud geküßt. Noch mehr, ſie
hatte ihn geküßt. Nicht einmal, ſondern oft und heiß.

Die ſüße, kleine Maud Allen, die alle ein Weſen ohne Herz
nannten. Die mit ihnen allen ſpielte, die zu locken verſtand und
doch niemandem die geringſte Vertraulichkeit geſtattete. Jn ſeinen
Armen hatte ſie gehangen und ihn geküßt mit einer Leidenſchaft,die niemand in ihr geahnt. Trotzdem war er nicht glücklich. 3
dem war es ihm, als habe er einen Schatz verloren. Warum mußte
n en Ton r be nd die ſentimentalen Deutſchen?

Loreley, di Schi iu e den Schiffer in den Abgrund
artig ſprang er auf und lachte. Lachte laut, überſtrömend und

Tor, der er war! Mand Allen hatte i zT Maud Allen n geküßt! Ahatte ſich ihm verlobt er trug ſag den Ring un
ſtrahlenden, ſchimmernden Ring!

Konſul Allen wollte ihm wohl! Und Herrgott jetzt lachte
Schön war es, und guter auch über den Wunſch des Mädchens!

Stolz wollte ſie auf ihn ſein, ehrgeizig war er ſelbſt.
und ihm recht!

(Fortſetzung folgt.

Stößt man dabei
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